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 (1) Marktplatz Schötmar



Wie soll sich Schötmar in den nächsten Jahren und Jahrzehnten entwickeln? Wie kann 
eine Stabilisierung des Stadtteils eingeleitet und eine Aufwertung initiiert werden? Die-
sen Fragen widmet sich das vorliegende integrierte Stadtentwicklungskonzept Schötmar 
(ISEK Schötmar). Als ganzheitliches, integriertes Konzept begegnet das vorliegende Pro-
gramm den derzeitigen Herausforderungen mit einem langfristigen und stabilem Entwick-
lungsrahmen. In Schötmar verändert sich die Bevölkerungsstruktur in den letzten Jahren 
in einem rasanten Tempo und weist immer schlechtere Indikatoren in den Themenfelder 
Armut, Kinderamut, Bildungserfolge und Bevölkerungszusammensetzung auf. 

Dabei ist das integrierte Handlungskonzept auch die Grundlage für eine Unterstützung 
von Bund und Land, sowie europäischen Fördermitteln. Diese sind nicht zuletzt aufgrund 
der in den letzten Jahrzehnten stetig geringen finanziellen Kapazität von Kommunen und 
Gemeinden notwendig, um die städtebauliche Struktur den Anforderungen der Bürger 
und wirtschaftlichen Akteure im Ortsteil anzupassen, so dass eine stabile und nachhaltige 
Entwicklung, im ständigen Wettstreit von Städten und Ortsteilen um Unternehmensan-
siedlungen und einen vitalen Wohnungsmarkt, erfolgen kann. Dabei befinden sich die 
Städte in der Region untereinander in einem ständigen Wandel und in einem stetigen 
Für und Wider zwischen Kooperation und Wettbewerb. Insbesondere die polyzentrischen 
Regiopolregion Ostwestfalen zeichnet sich durch unterschiedlichste Wohn- und Lebens-
räume, bei gleichzeitiger Erreichbarkeit eines Arbeitsplatzes aus. In diesem Wettbewerb 
um Bewohner ist ein hochwertiges Wohnumfeld mit möglichst vielfältigen Wohn- und 
Freizeitangeboten essentiell, um auch die höheren sozialen Schichten für Schötmar at-
traktiv zu machen. Ein vitales Ortsbild und qualitative Angebote in Bildung, Umwelt- und 
Freizeit werden so immer mehr zu Standortfaktoren bei der Wohnortwahl. 

Aus diesem Grund zeichnet das vorliegende Konzept ein Leitbild mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten, die darauf abzielen den Stadtteil in Wert zu setzen und die Attraktivität als 
Wohnraum insbesondere für junge Familien zu steigern. Verschiedene Leitlinien und Einzel-
maßnahmen verdichten sich so zu einer Gesamtvision eines grünen, vitalen Stadtteils und 
zum optimalen Wohnstandort im Herzen Ostwestfalens. Hierfür werden Zusammenhänge 
zwischen den Handlungsfeldern analysiert, Abhängigkeiten herausgestellt und Prioritäten 
in der Entwicklung gesetzt. Schließlich sind es die vielfältigen Potentiale und Begabungen 
des Stadtteils, die bisher oft im Verborgenen nun zu erlebbaren Qualitätsmerkmalen Schöt-
mars qualifiziert werden und das Profil Schötmars langfristig schärfen.

Vorwort



INHALT

1. PRÄAMBEL

2. ANLASS UND ANFORDERUNGEN

2.1 • Portrait Schötmar
2.2 • Bisherige Planungen
2.3 • Beteiligung - Die Wünsche der lokalen Bevölkerung

 	

3. ANALYSE

3.1 • Freiraum  	
3.2 • Mobilität
3.3 • Wirtschaft
3.4 • Wohnen
3.5 • Soziostrukturelle Entwicklung
3.6 • Einzelhandel & Gastronomie
3.7 • Bildung
3.8 • Synergien und Abhängigkeiten
3.9 • SWOT-Analyse

4. RÄUMLICHES LEITBILD

4.1 • VITALER ORTSKERN
	 4.1.1 • Quartiersmanagement (L)
	 4.1.2 • Stadteingang Schötmar (L)
	 4.1.3 • Umgestaltung Kirchplatz (L)
	 4.1.4 • Ring West							     
	 4.1.5 • Ring Nord		
	 4.1.6 • Ring Süd	
	 4.1.7 • Bürgerhaus Schötmar	
	 4.1.8 • Fußgängerzone Begastraße
	 4.1.9 • Historische Schloßstraße
	 4.1.10 • East-Yorkshire Platz

8

10

11
16
20

26

28
38
48
54
62
70
76
82
84

86

90
92
96

100
104
106
107
108
109
110
111



4.2 • FAMILIENFREUNDLICHE BEGA UND WERRE 
	 4.2.2 - Erlebbare Bega
	 4.2.3 • Zweistromland
	 4.2.4 • Kleingärten am Schützenhof
	 4.2.5 • Teilverlegung Heerser Mühle
	 4.2.9 • Erlebbare Bega II
	 4.2.10 • Naherholung Hartigsee

4.3 • VERNETZUNG MIT DER REGION
	 4.3.2 • B239n
	 4.3.3 • Radschnellweg OWL
	 4.3.4 • Ringbahn OWL

4.4 •  WOHNEN IM HERZEN OSTWESTFALENS
	 4.4.5 • Wohnen am Schlosspark
	 4.4.6 • Otto-Hahn Quartier
	 4.4.7 • Quartier Königsmasch
	 4.4.8 • Quartier Pluschkamp

4.5 • CLUSTER SCHÖTMAR 
	 4.5.2 • Cluster Messezentrum (L)
	 4.5.3 • Standortverlagerung Otto-Hahn
	

5. ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK

PROJEKTÜBERSICHT

Anhang

112
114
115
116
117
118
119

120
122
124
125

126
128
129
130
131

132
134
135

136

138

140



8

 (2) Luftbild Schötmar (Geobasis-NRW 2017)
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Das vorliegende integrierte Hand-
lungskonzept basiert auf vorhanden 
Planungen und zahlreich bereits durch-
gehführten Beteiligungsformaten im 
Ortsteil. Dabei grenzt es nicht parzel-
lenscharf den Ortsteil ab, sondern be-
zieht die Umgebung mit ein. 

Auf dieser Grundlage werden die ein-
zelnen Handlungsfelder einzeln ana-
lysiert und auf ihre Stärken, Schwä-
chen und Potentiale für künftige 
Planungsansätze untersucht. Dabei 
werden jeweils die zahlreichen Wech-
selbeziehungen zu den anderen Hand-
lungsfeldern benannt und als Fazit der 
Analyse in einem eigenen Abschnitt 
zusammenhängend dargestellt. Die 
SWOT-Analyse zeichnet den aktuellen 
Gesamtzustand auf Basis der Analy-
se nach und benennt die Risiken, die 
durch gesamtgesellschaftliche Ent-
wicklungen und Unterlassen eines in-
tegrierten Maßnahmenpakets entste-
hen können. Demgegenüber werden 
auch die Chancen des Stadtteils zu ei-
ner Zielversion zusammengefasst und 
zeigen, welche Potentiale im Stadtteil 
liegen, die sich durch eine gezielte Pla-
nung herausstellen lassen. 

1. Präambel
Gebietsabgrenzung, 
Arbeitsweise & Methodik

Mit Hilfe dieser Vision des Stadtteils 
und den aufgezeigten Synergien und 
Abhängigkeiten einzelner Handlungs-
felder und Maßnahmen untereinander, 
wird in der Folge ein räumliches Leitbild 
entwickelt, welches räumliche und zeit-
liche Schwerpunkte setzt und das Ziel 
hat, den gesamten Stadtteil aus seiner 
derzeitigen Abwärtsspirale zu befrei-
en. Die an das Leitbild anknüpfenden 
Leitlinien bündeln einzelne Projekte zu 
Projektfamilien und weisen in zeitlicher 
Abfolge einzelne Maßnahmen aus, die 
zur Erreichung des Gesamtziels der 
Projektfamilie notwendig sind.  

Zum Abschluss des integrierten Hand-
lungskonzepts werden die Erkenntnis-
se und Maßnahmen in einem zeitlichen 
Rahmen gebündelt dargestellt, um die 
Abhängigkeiten der Maßnahmen un-
tereinander, sowie das strategische 
Gesamtkonzept insgesamt in seiner 
zeitlichen Abfolge zu veranschaulichen.
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Als ehemaliger Rittersitz und lange 
eigenständiger Siedlungskörper bie-
tet Schötmar in seinem konzentrierten 
Kern grundsätzlich gute Vorrausset-
zungen für eine zeitgemäße eigen-
ständige Entwicklung innerhalb der 
Stadt Bad Salzuflen und in der Region. 
Schötmar verfügt über einen eigenen 
Bahnhaltepunkt auf der Bahnstre-
cke Herford-Paderborn, ein eigenes 
Schloss, in dem derzeit die Musikschu-
le residiert und birgt durch die Flüsse 
Bega und Werre, sowie dem Schlos-
spark einige innenstadtnahe natur-
räumliche Potentiale. Dazu lassen sich 
in Schötmar hauptsächlich kleinteilige 
und zum Teil sehr alte, identitätsstif-
tende Gebäudestrukturen vorfinden. 
Lange Zeit ist Schötmar jedoch als ei-
genständiges Zentrum aus dem Fokus 
der Entwicklung von Bad Salzuflen 
geraten. Während die Innenstadt auch 
durch seine Bedeutung als Kurstand-
ort weitestgehend saniert und weiter-
entwickelt wurde, häuften sich - auch 
aufgrund von externen Faktoren - die 
Problemlagen im Stadtteil Schötmar. 

Bisher ist es nicht gelungen den vor-
handen Ortskern zu stabiliseren und 
Schötmar so als einen eigenen iden-
titätsstiftenden und nachgefragten 
Stadtteil zu entwickeln. Insbesonde-
re der Ortskern war lange Zeit durch 
Leerstände geprägt und verliert aktuell 
zunehmend an Bedeutung. Die nied-
rigen Kauf- und Mietpreise führten 
scheinbar zu einem verstärkten Zuzug 
sozialschwacher Milieus und das auch 
aus Europa im Zuge der EU-Osterwei-
terung. Diese Entwicklung hat bereits 
das Umfeld des Ortskerns verändert 
und zum Beispiel einige Spielhallen 

2. Anlass und Anforderungen
Ziele und Erwartungen

und Wettbüros nach sich gezogen. 
Diese Nutzungen und ihre Konsumen-
ten, die sich oft vor den Lokalen auf-
halten, führen widerum zu Sorgen und 
Ängsten bei den übrigen Bewohnern, 
so dass Schötmar nicht nur als eigen-
ständiger Ort an Bedeutung verliert, 
sondern auch das Sicherheitsgefühl 
im öffentlichen Raum immer weiter 
abnimmt. In der Folge verschlech-
tert sich im Moment das Image des 
Stadtteils stetig. Während der Stadt-
teil also dringenden Handlungsbedarf 
aufweist, ist das mittlerweile veralte-
te Entwicklungskonzept für die Ge-
samtstadt im Stadtteil Schötmar kaum 
umgesetzt. Die damals identifizierten 
Hebel scheinen aus unterschiedlichen 
Gründen nicht zu greifen, so dass zu-
sammen mit den beschriebenen Ent-
wicklungen der letzten Jahre eine 
Neuentwicklung eines ganzheitlichen 
integrierten Handlungskonzepts für 
Schötmar erforderlich scheint. 

Darüber hinaus befindet sich die ge-
samte Region mit der kommenden 
Regionale „Das Neue UrbanLand“ im 
Aufbruch und bietet für Schötmar die 
Gelegenheit durch Projektaufrufe mit 
regionaler Bedeutung den Stadtteil 
stärker mit der Region zu verweben. 
Hinzu kommen die übergeordneten 
Planungen des Bundes die Bundes-
straße B239 am südlichen Rand des 
Ortsteils auszubauen und leistunsfähi-
ger zu machen. Beide Entwicklungen 
bergen neue Potentiale für Schötmar, 
die es in das strategische Gesamtkon-
zept zu integrieren gilt. 
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Schötmar liegt an den beiden Flüssen 
Bega und Werre inmitten Ostwestfa-
lens und war Jahrhunderte eine ei-
genständige Stadt. Erst seit wenigen 
Jahrzehnten ist sie ein Ortsteil der 
Stadt Bad Salzuflen im Kreis Lippe. 
Während sich die Kurstadt Bad Salzu-
flen im letzten Jahrhundert als Kurort 
profilieren konnte und auch in jüngs-
ter Vergangenheit durch städtebauli-
che Aufwertungen an Profil und Qua-
lität gewonnen hat, ist Schötmar durch 
seine industrielle Vergangenheit des 
20. Jahrhunderts geprägt und wird 
unter anderem aufgrund dieser his-
torisch gewachsenen städtebaulichen 

2.1 Portrait Schötmar
Der Ortsteil gestern und heute

Präambel

Anlass & 
Anforderungen

Portrait 
Schötmar

Bisherige Planungen

Beteiligung

Analyse

Freiraum

Mobilität
Wirtschaft

Wohnen

Soziostrukturelle 
Entwicklung

Einzelhandel & 
Gastronomie

Bildung

SWOT-Analyse

Ursachen & Wirkungen

Räumliches Leitbild

Vitaler Ortskern

Familienfreundliche 
Bega & Werre

Vernetzung 
mit der Region

Wohnen im Herzen 
Ostwestfalens

Cluster Schötmar

Zusammenfassung  & 
Ausblick

Gemengelage nicht als hochwertiger 
Wohnstandort wahrgenommen. 

Die Geschichte des Ortsteils

Es gibt Hinweise darauf, dass die ers-
te Kilianskirche bereits im 9. Jahrhun-
dert entstanden ist. Schriftlich wurde 
das heutige Schötmar 1231 zum ers-
ten Mal als Scutemere im Zusammen-
hang einer Neuordnung der Diözese 
Paderborn schriftlich erwähnt. Im Jahr 
1664 wurde das Rittergut Schötmar 
gegründet. Knapp 80 Jahre später 
(1729-32) kam eines der heutigen 
Wahrzeichen Schötmars, das Schloss 

 (3) Die Lage  in der Region
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Stietencron, hinzu. Zusammen mit 
dem neuen Schloss wuchs die Sied-
lung und wurde 1731 Amtssitz. Die 
heutige Kilianskirche wurde 1854 
fertiggestellt und galt damals als die 
größte Dorfkirche Deutschlands. (vgl. 
Schmidt o.J.)

Besonders prägend für Schötmar 
war wenige Jahrzehnte später das 
ausgehende 19. und frühe 20. Jahr-
hundert. Mit dem späten Eisebahnan-
schluss 1892 an die Strecke zwischen 
Detmold und Herford, wandelte sich 
Schötmar baulich vom Dorf zur Stadt. 
Mehrere großzügige Gebäude dieser 
Zeit prägen noch heute die Nordsei-
te des Bahnhofs (vgl. Wiesekopsieker 
2010: 36). Der eigene Bahnhaltepunkt 
ebnete so den Weg in die Industriali-
sierung Schötmars. 

Als einer der Pioniere trat der Kauf-
mann Ernst Küster auf, der bereits ein 
Jahr vor der Fertigstellung des Bahn-

haltepunkts eine große Fabrikanlage 
zur Herstellung von Kämmen parallel 
zum Verlauf der Bega errichten ließ 
(heute Krumme Weide 30). Während 
an dieser Stelle heute bereits eine 
Nutzungsänderung der Flächen als 
Wohnnutzung stattgefunden hat, ha-
ben sich die darüber hinaus entstan-
denen Gewerbeflächen in südlicher 
Richtung zwischen den Flüssen bis 
heute in ihrer Nutzung weitestgehend 
gehalten. Die neuen Fabrikgründun-
gen bescherten dem Ort Schötmar 
schließlich 1921 die Ernennung zur 
Stadt. (vgl. ebd: 20)

Die Wohnungsnot nach dem zwei-
ten Weltkrieg und die eigenen Pla-
nungshoheiten der kleinen Gemeinden 
förderte die starke Zersiedlung der 
Landschaft im Gesamtraum  Bad Sal-
zuflen. In den 1960er und 70er Jahren 
kam es in der Folge in der Bundesre-
publik zu einer Großgemeindereform, 
die die Anzahl der kleinen Gemeinden 
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 (4) Bahnhofstraße, heute Eduard-Wolff-Straße, um 1914 (Wiesekopsieker 2010)
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mit eigener Planungshoheit deutlich 
reduzieren sollte (vgl. BPW Hamburg 
2010: 15f). Seit 1968 sind nun Bad 
Salzuflen und Schötmar, sowie die an-
deren heutigen Stadteile Bad Salzu-
flens Teil einer Gemeinde. Damit war 
Schötmar nach nur 47 Jahren als ei-
genständige Stadt und 1000 Jahren 
eigenständiger Geschichte ein Teil der 
heutigen Doppelstadt Bad Salzuflens 
geworden. 1973, wenige Jahre spä-
ter, wurde ein Flächennutzungsplan 
erstellt, der die Zersiedelung stoppen 
und die neue Großgemeinde raum-
planerisch ordnen sollte. 1977 bekam 
die noch junge Doppelstadt eine neue 
Stadtverwaltung zwischen den beiden 
Stadtteilen in zentraler Lage an der 
Rudolph-Brandes-Allee, an der sie 
sich noch heute befindet. (vgl. ebd.)
 
Die heutige Situation 

Die historische Entwicklung der einzel-
nen Ortsteile spiegelt noch heute die 

gesamtstädtische Struktur Bad Salzu-
flens wieder. So existieren viele klein-
teilige Gewerbegebiete aufgrund der 
vormals eigenständigen Entwicklung. 
Gerade auch im Umfeld von Schötmar 
befinden sich mit Holzhausen, Ehrsen, 
Breden, Werl und Aspe zahlreiche 
kleinere bis mittlere Siedlungskörper, 
die aufgrund der teilweise fehlenden 
Infrastruktur auf die Einrichtungen 
Schötmars angewiesen sind. Diese 
Zersiedelung führt dazu, dass mehre-
re Ortsränder nicht klar definiert und 
ablesbar sind, während andere Sied-
lungskörper wie Ehrsen und Schötmar 
mit der Zeit zusammenwuschen. In der 
Folge sind die zahlreichen und vielfäl-
tigen Landschaftsräume der Umge-
bung nicht durchgängig vernetzt und 
erschlossen, so dass sich die Wahr-
nehmung der einzelnen Ortsteile und 
Identitäten schwer greifen lässt. 

Nicht nur aufgrund der prägenden Ein-
zelgebäude Schötmars wie Kirche und 
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 (5) Schötmar um 1940 (Geobasis-NRW 2017)
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Schloss, lässt sich allerdings der Orts-
kern Schötmar im Inneren als eigener 
Ort wahrnehmen. Zahlreiche Denkmä-
ler, sowie städtebaulich prägende und 
erhaltenswerte Gebäude der Zeit um 
die Jahrhundertwende prägen noch 
heute insbesondere die Begastraße. 
Gleichzeitig wirken sich die starke 
verkehrliche Belastung des Ortskerns 
negativ auf die Wahrnehmbarkeit der 
historischen Identität des Ortskerns 
aus. Aufgrund der schwierigen Lage 
mit zwei kreuzenden Flüssen, den 
Bahngleisen und direkt angrenzen-
dem historischen Stadtkern hat sich 
bisher keine Ringerschließung um den 
Ortskern entwickeln können, so dass 
Begastraße und Schloßstraße ent-
sprechend stark belastet sind. Jünge-
re städtebauliche Entwicklungen wie 
das Bega-Center sind entsprechend 
ambivalent zu beurteilen. Während es 
das Nahversorgungszentrum Schöt-
mar im Sinne der angebotenen Pro-
dukte stärkt, schwächt es die Aufent-

haltsqualität in der Begastraße durch 
die Erschließung über eben diese er-
heblich.  

Insgesamt ist das Umfeld der Bega- 
und Schloßstraße von städtebaulichen 
Brüchen geprägt. Die historisch klein-
teilige  Struktur wird unvermittelt von 
größeren Discountern abgelöst, die 
weitestgehend in jüngerer Vergan-
genheit entstanden sind. Die gewerb-
lichen Strukturen weiter südlich zwi-
schen den Flüssen verhindern auch 
heute noch die Erlebbarkeit und Er-
reichbarkeit der beiden Flussläufe im 
Stadtteil und werden widerum unver-
mittelt von Wohnnutzungen unterbro-
chen. In der Folge existieren in Schöt-
mar heute zahlreiche Gemengelagen 
und minderwertige Grundstücke auf-
grund von Emissionen benachbarter 
Parzellen oder der Barrierewirkung zu 
angrenzenden Grünräumen.  

Zu den historischen Gewerbestandor-
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 (6) Denkmäler und erhaltenswerte Gebäude im Ortskern
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ten gesellt sich seit den 70er Jahren 
das Messezentrum Ostwestfalen im 
Süden Schötmars mit angrenzendem 
Gewerbegebiet als wichtige Säule der 
städtischen  Wirtschaft und mit regi-
onaler Bedeutung für Ostwestfalen. 
Unter den angebotenen Veranstaltun-
gen finden sich neben internationalen 
Messen z.B. für die heimische starke 
Möbelbranche der Region auch regi-
onale Messen mit unterschiedlichen 
Zielgruppen. 
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 (7) Heutiger Stadteingang in die Begastraße
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Nach der Aufstellung des Flächennut-
zungsplan in den 1970er Jahren be-
gann in Schötmar in den 90er Jahren 
die Phase der behutsamen Stadter-
neuerung zur Erhaltung des Ortskerns 
und des historischen Stadtgefüges.

1999-2013 
Stadterneuerungsprogramm 
Ortskern Schötmar

Das Stadterneuerungsprogramm Orts-
kern Schötmar hatte zum Ziel die At-
traktivität des Kernbereichs, die vor 
dem zweiten Weltkrieg ihren Höhe-
punkt erreichte, wiederherzustellen. 

Das Verfahren wurde 1993 eingelei-
tet um das historische Ortsbild wie-
der in Wert zu setzen und den Durch-
gangsverkehr in der Begastraße und 
Schloßstraße zu verringern. Während 
das Programm Erfolge im öffentlichen 
Bereich erzielen konnte, sind auf-
grund fehlender Finanzmittel wenige 
private Gebäude saniert worden. Auch 
die Bemühungen den Durchgangs-
verkehr zu verringern konnte rück-
blickend nicht erreicht werden. Zwar 
wurde die Verkehrsführung in der Be-
gastraße zu einer Einbahnstraße ver-
ändert und die Geschwindigkeit auf 
20 km/h reduziert, konnte aber durch 

2.2 Bisherige Planungen und 
Maßnahmen

3 
 

 
4 

 

 (8) Stadterneuerungsprogramm Schötmar mit durchgeführten Maßnahmen in Gelb 
(Stadt Bad Salzuflen 2013, verändert) 
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die Eröffnung des Bega-Centers 2011 
und den zusätzlichen Verkehr kaum 
seine Wirkung entfalten.  Die Umge-
staltung der Schloßstraße wäre nur fi-
nanziell unterstützt worden, wenn eine 
Verkehrsberuhigung erfolgt wäre, die 
die Aufenthaltsqualität für Fußgänger 
verbessert. Diese Förderbedingun-
gen lehnet die Stadt damals ab, da 
die Straße weiter als wichtige inner-
örtliche Verkehrsstraße funktionie-
ren musste. Das aufgesetzte Fassa-
denprogramm konnte ebenfalls kaum 
eine Wirkung entfalten. Die dringende 
Sanierung des historischen Rathau-
ses macht erst eine Umschichtung der 
Mittel notwendig. Eine Neubeantra-
gung 2005 wurde zwar bewilligt, stell-
te sich aber mit nur 30€/m2 als nicht 
attraktiv genug für die privaten Eigen-
tümer heraus. Die Abbildung 8 fasst 
die realisierten Maßnahmen aus dem 
Stadterneuerungsprogramm nach 
§142 BauGB zusammen und verdeut-
licht wie wenig sich in der 14-jährigen 

Förderdauer umsetzen ließ. Im Jahr 
2014 beschloss der Rat formal die 
Aufhebung des Sanierungsgebiets. 
(vgl. Stadt Bad Salzuflen 2014)

2008 ISEK Bad Salzuflen

Im Jahr 2008 beauftrage die Stadt ein 
städtebauliches Entwicklungskonzept 
für die Gesamtstadt beim Büro BPW 
Hamburg. Der räumliche Handlungs-
schwerpunkt Schötmar ist in der Ab-
bildung 9 zu sehen. Als Ziele für den 
Ortsteil wurden die Erhöhung der Zen-
tralität, die Stärkung der Nahversor-
gung, Dienstleistungs- und Freizeitan-
gebote, sowie die Inwertsetzung der 
Stadtbildpotenziale definiert. Weiter-
hin war eine Stärkung der Wohnfunk-
tion im Ortskern und eine verbesserte 
Erlebbarkeit der Flüsse angestrebt. 
Aufgrund seines gesamtstädtischen 
Maßstabs blieben die nachfolgenden 
Projekte grob umrissen und wurden 
in der Ausgestaltung auf die nach-

3 
 

 
4 

 

 (9) Handlungsschwerpunkt Schötmar aus dem Stadtentwicklungskonzept 2020+, (BPW Hamburg 2010)
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folgenden Planungsebenen verwie-
sen. Als Schlüsselprojekt lobte das 
Konzept 2010 die „Vielfalt in der Be-
gastraße“ aus, womit eine konzent-
rierte Einzelhandelsnutzung zwischen 
Bahnhof und Marktplatz erreicht wer-
den sollte. Unter dem Thema „Neues 
Wohnen“ waren die vorhandenen Flä-
chenpotentiale für neuen Wohnraum 
subsumiert. Als besonderes Potential 
wurde altengerechtes Wohnen an der 
Uferstraße ausgemacht, welches als 
eines von wenigen Projekten inzwi-
schen auch realisiert ist. Weitere Pro-
jektfamilien waren der „Grüne Orts-
kern“, „Freizeitverbund am Wasser“, 
„Treffpunkt Kirchplatz“ und „Fuß und 
Radwegeverbindungen“. 

Während das Stadtentwicklungskon-
zept zur Aufwertung der Innenstadt 
in Bad Salzuflen beigetragen und die 
Verwaltungsressourcen der Stadt dort 
gebündelt hat, lassen sich in Schöt-
mar kaum Fortschritte verzeichnen. 

Neben dem altengerechten Wohnen 
an der Uferstraße fällt lediglich das 
Bega-Center als realisierte Maßnah-
me in diese Zeit. Das Center ist aber 
weder explizit im STEK benannt, noch 
erscheint insbesondere der Netto ver-
kehrlich verträglich für die Begastra-
ße (siehe Abbildung 10). Insgesamt 
bleiben die realisierten Maßnahmen 
in Schötmar hinter den Erwartungen 
zurück, so dass 2013 der Wunsch 
nach einem Städtebauförderantrag im 
Stadtumbauprogramm „Aktive Stadt- 
und Ortsteilzentren“ entsteht, der sich 
aber aufgrund bestehender Förder-
programme in der Innenstadt Bad Sal-
zuflens und den damit verbundenen 
personellen Ressourcen, damals nicht 
in die Tat umsetzen ließ. Dies führte zu 
der Konsequenze, dass eine Städteb-
auförderung in Schötmar erst erfolgen 
kann, wenn die anderen Förderpro-
gramme weitgehend abgeschlossen 
sind. (vgl. Stadt Bad Salzuflen 2013)

 (10) Bega Center (Bega Center 2017) 
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2016: Förderantrag „Zuwei-
sungen für Investitionen an 
Gemeinden zur Förderung von 
Quartieren mit besonderem 
Entwicklungsbedarf“  

Die Stadt Bad Salzuflen stellte für Schöt-
mar 2016 als Quartier mit besonderem 
Entwicklungsbedarf 2016 ein Förderan-
trag auf Landesmittel, um die Umgestal-
tung verschiedener öffentlicher Räume 
für Kinder und Jugendliche aufzuwerten. 
Konkret wurde die Umgestaltung des 
Kinderspielplatzes am Schlosspark als 
Begegnungs- und Aufenthaltsort, sowie 
die Errichtung einer Multifunktionsfläche 
mit Skateranlage am Jugendzentrum @
on!, sowie die Aufwertung und Neuge-
staltung des Schulhofes der Grundschu-
le am Kirchplatz beantragt. (vgl. Stadt 
Bad Salzuflen 2016)
Durch die Bewilligung der Mittel konnte 
im ersten Halbjahr 2017 die Spielleit-
planung zu den einzelnen Maßnahmen 

durch das Büro Stadtkinder aus Dort-
mund erfolgen (siehe Abbildung 11). Die 
aufgenommen Bedürfnisse und Interes-
sen der Kinder sollen nun in die konkrete 
Planung einfließen und zur Verbesserung 
der Lebensverhältnisse von Kindern und 
Jugendlichen im Ortsteil beitragen. (vgl. 
ebd.)

Zusammenfassung

Rückblickend ist auffällig, das bisher 
zwar zahlreiche Planungen, aber auf-
grund diverser Hindernisse und Um-
stände kaum Realisierungserfolge zu 
verzeichnen sind.  In der Folge haben 
die parallel gelaufenen Beteiligungsfor-
mate zahlreiche Erwartungen geweckt 
und Ansprüche an den Ort formuliert, 
die bisher nicht erfüllt werden konnten. 
Es muss daher das Ziel sein die  bereits 
gestellten Handlungsanforderungen in 
kommende Planungsprozesse einflie-
ßen zu lassen und die Realisierungs-
hemmnisse zu identifzieren. 

 (11) Spielleitplanung Schötmar im Schlosspark (Stadtkinder 2017) 
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Die Stadt Bad Salzuflen führt bereits seit 
langem einen kontinuierlichen Diskussi-
ons- und Beteiligungsprozess im Ortsteil 
Schötmar. Bereits seit 2002 finden re-
gelmäßig Beteiligungs- und Umfragefor-
mate statt, die die Wünsche der Bürger 
im Ortsteil aufnehmen, die gleichzeitig 
aber auch Erwartungen der Bürger we-
cken, dass daraus Handlungskonse-
quenzen und konkrete Verbesserungen 
im Stadtteil spürbar werden. 

2002: Zukunftswerkstatt Schötmar

Bei der Zukunftswerkstatt im Jahr 2002 
stellten die Bürgern prägende Merkmale 
wie Schloss und Park, Kirche, sowie die 
beiden Flüsse im Zentrum, als Beson-
derheiten des Ortes heraus. Gleichzeitig 
konstatieren die Teilnehmer, dass der 
Stadtkern nicht ablesbar sei. Sie äußern 
den Wunsch nach (verkehrlicher) Orien-
tierung und beschreiben die verkehrliche 
Situation insgesamt als heterogen. Der 
ruhende Verkehr hingegen wird zu jener 
Zeit als ausreichend beschrieben. Als 
größten Mangel benennen die Teilneh-
mer die Angebotsdefizite im Ortskern, 
die nun seit 2011 durch das Bega-Cen-
ter behoben wurden. Die Renaturierung 
und Einbindung der beiden Flüsse Bega 
und Werre in den Stadtkern konnte hin-
gegen bis heute nicht realisiert werden. 
(vgl. Drees & Huesmann 2002)

Für Schötmar 2030 wünschten sich die 
Teilnehmer im Einzelhandel eine Entwick-
lung von Leerständen hin zur Spezialisie-
rung und einer Verstetigung des Handels 
über ein neu gestaltetes Umfeld. Zu dem 
Themenkomplex Aufenthalt, Verweilen, 
Kultur und Freizeit erhofft man sich da-
mals ein breiteres gastronomisches An-

2.3 Beteiligung
Die Wünsche und Handlungsemp-
fehlungen der Bewohner

gebot und die Kooperation von Kunst-, 
Kultur- und Bildungseinrichtung, sowie 
die Aufwertung des Umfeld, um wiede-
rum das gastronomische Angebot, bzw. 
die Frequenz im Ortskern, zu stärken. 
Das Wohnumfeld scheint im Jahr 2002 
noch relativ gefestigt. Aber auch damals 
schon wird das einseitige Wohnangebot 
bemängelt und der Wunsch nach nach-
frageorientieren (heterogeneren) Wohn-
raumangeboten geäußert. (vgl. ebd.)

2006: Platz für Alle – 
Workshop Kirchplatz

Der Kirchplatz der Kilianskirche ist auf-
grund seiner vielfältigen Nutzungs-
ansprüche und der monotonen as-
phaltierten Gestaltung bereits 2006 in 
einem Workshop aufgegriffen worden. 
Der Kirchplatz befindet sich im Eigen-
tum der evangelischen Kirche und bietet 
Zugänge zur Grundschule und zur Be-
gegnungsstätte, sowie ca. 45 öffentli-
che und private Parkplätze. Aufgrund der 
heterogenen Nutzungsansprüche, man-
gelhaften Gestaltung des Platzes und 
den rückwärtigen unsanierten Fassaden 
bietet der Kirchplatz kaum Aufenthalts-
qualitäten und wird den Ansprüchen der 
Öffentlichkeit als qualitätsvoller identi-
tätsstiftender Raum zu wirken, nicht ge-
recht. Hinzu kommen die gestalterischen 
Ansprüche an den Denkmalschutz, so-
wie zur Erhaltung der Bäume und der 
Materialien, der im 19. Jahrhundert ent-
standenen Kirche. Der Workshop bleibt 
in seinem Ergebnis vage und benennt le-
diglich die wesentlichen Anforderungen, 
die sich durch Nutzer und Umfeld erge-
ben. Eine Planung oder gar Realisierung 
erfolgt nicht. 
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2008: PlanBAR (Ab in die Mitte!) 

Die Initiative der Qualitätsoffensive des 
Landes Nordrhein-Westfalen „Ab in die 
Mitte!“ befragt vor Ort nach identitäts-
prägenden Plätzen und Gebäuden des 
Ortsteils, nach ihrer Bewertung des 
Einzelhandels und der Anbindung des 
Ortsteils, sowie dem Anlass der Fre-
quentierung des Ortes. (vgl. Stadt Bad 
Salzuflen 2008)

Als identitätsstiftende Räume und Ge-
bäude nannten die Befragten hier das 
Schloss und den Schlosspark (41%), 
sowie den Marktplatz (36%). Danach 
folgen die Kilianskirche (23%), die 
Begastraße (18%) und der Kirchplatz 
(14%). Die Häufigkeiten der Nennun-
gen macht deutlich, dass der Markt-
platz, als Platz in der Hauptlauflage, 
deutlich wichtiger für die Identität 
der Bewohner zu sein scheint, als der 
Kirchplatz im rückwärtigen Bereich der 
Begastraße. (vgl. ebd.)

Der Einzelhandel ist bei der Befra-
gung in Schötmar 2008 (3 Jahre vor 
der Eröffnung des Bega-Centers) das 
bestimmende Thema. Im Durchschnitt 
vergeben die Teilnehmer die Note 3 
und bemängeln das fehlende Nahver-
sorgungsangebot für die Dinge des 
täglichen Bedarfs. (vgl. ebd.)

Die verkehrliche Situation für Fahrrad-
fahrer wird von zwei Dritteln der Be-
fragten als positiv bewertet. Mit der 
Situation für PKWs zeigen sich sogar 
83% zufrieden. (vgl. ebd.)

Die Frequentierung von Bewohnern 
außerhalb Schötmars zeigt ein hetero-
genes Bild. Während aus Bad Salzuflen 
die Mehrheit den Ortskern Schötmar 
gar nicht aufsucht, weil alle Angebote 
in der Innenstadt selbst verfügbar sind, 
gibt es aus anderen Ortsteilen durch-
aus Gründe Schötmar aufzusuchen. Im 
Vergleich zu anderen Ortsteilen verfügt 
Schötmar 2008 über eine gewachsene 
Einzelhandelsstruktur die hauptsäch-
lich durch Dinge des kurzen und mit-
telfristigen Bedarfs geprägt ist. Diese 
Angebote werden von Bewohnern aus 
Holzhausen, Werl-Aspe und Wüsten 
explizit als Grund für einen Besuch an-
gegeben. (vgl. ebd.)

Gefragt nach den Stärken des Ortsteils 
geben die Befragtendie Erreichbarkeit 
der Geschäfte mit dem Auto am häu-
figsten an. Auch die Erreichbarkeit 
anderer Städte in der Region über die 
Bundesstraßen und den Bahnhalte-
punkt wird als Stärke betrachtet. Als 
städtebauliche Stärke wird der Schlos-
spark hervorgehoben. Handlungsbe-
darf im Ortsteil sehen die Befragten 

 (12) Fragebogen PlanBAR 2008 (Stadt Bad Salzuflen 2008) 
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hauptsächlich in der Nahversorgung, 
den Leerständen im Einzelhandel und 
dem Ortsbild insgesamt. (vgl. ebd.)

Aus der heutigen Sicht wurden die Schwä-
chen in der Nahversorgung durch das Be-
ga-Center weitestgehend beseitigt, auch 
wenn hochwertige Nahversorger bisher 
fehlen. Das Ortsbild hingegen zeigt keine 
Verbesserung. Teilweise trat sogar ein ge-
genteiliger Effekt durch das Bega-Center 
ein, da der entstehende Verkehr nun im 
Wesentlichen durch die Begastraße führt.

2014: PlanBAR (Ab in die Mitte!)

Die Umfrage durch die PlanBAR Inti-
ative wurde 2014 wiederholt. Diesmal 
wurden 88 Teilnehmer nach der Auf-
enthaltsqualität im Ortsteil, sowie nach 
besonderen Stärken Schötmars und 
dem Handlungsbedarf im Ortsteil be-
fragt. Die Aufenthaltsqualität bewer-
teten die Teilnehmer durchschnittlich 
lediglich mit der Note 3,9. Insgesamt 
bewerten 30% der Befragten die Auf-
enthaltsqualität mit gut oder sehr gut. 
70% der Befragten empfanden die 
Aufenthaltsqualität als befriedigend 
oder schlechter, was einem deutlichen 
Rückgang der Zufriedenheit gemes-
sen an den anderen Befragungen ent-
spricht. Begründet werden die negati-
ven Nennungen durch die Qualität der 
Aufenthalts- und Gemeinschaftsflä-
chen im Ortskern, die fehlende Gast-
ronomie, dem störenden Verkehr (sie-
he Bega-Center) und die Gestaltung 
des Ortskerns. Die positiven Nennung 
beziehen sich auf die Eisdiele im Orts-
kern und die Vielzahl an Geschäften 
im Vergleich zu anderen Ortszentren. 
(vgl. Stadt Bad Salzuflen II 2014)
 
Gefragt nach den besonderen Stärken 
des Ortsteils benennen die Befragten 
am häufigsten die kurzen Wege (21%) 
und den guten Kontakt zu Mitmenschen 
(17%) genannt. Dies lässt auf eine hohe 
Anzahl an Fußgängern schließen und 
ist ein besonderes Potential des Orts-
teils. Außerdem geben 17% die guten 

Parkmöglichkeiten und 16% die Einzel-
handelsgeschäfte als besondere Stärke 
an. Bemerkenswert ist außerdem die 
Nennung einzelner Veranstaltungen die 
zusammen mit 28% der Nennungen so-
gar als deutlichste Stärke des Ortsteils 
gesehen werden kann und als Hinweis 
auf die gut vernetzten Akteure im Ort 
werten lässt. (vgl. ebd.)

Als Handlungsbedarf identifizieren die 
Befragten insbesondere den Ortskern 
(74%) der sich relativ gleichmäßig auf 
die Leerstände, die Gestaltung, den 
Straßenzustand, die Verkehrssituation, 
die Aufenthalts- und Gemeinschafts-
flächen, sowie den Zustand der alten 
Gebäude aufteilt. (vgl. ebd.)

2016: Befragungen der GOE

Die Gruppenbefragungen der GOE 
aus dem Jahr 2016 zeichnen das aktu-
ellste Bild der Stimmung im gesamten 
Ortsteil. Die GOE fragte in verschie-
denen sozialen Einrichtungen und öf-
fentlichen Orten nach positiven und 
negativen Aspekten im Stadtteil. Als 
positive Merkmale Schötmars werden 
die soziale Infra- und Bildungsstruktur 
hervorgehoben. Negativ erscheinen 
den Befragten zahlreiche Aspekte des 
öffentlichen Raums, angefangen bei 
der Sauberkeit bis hin zu der Lage von 
Spielplätzen. Auch die verstärkt auf-
tretetenden Wettbüros, Spielotheken 
und Imbissbuden im Ortskern werden 
negativ wahrgenommen. Die Umge-
bung um die Grundschule in Schötmar 
an der Schülerstraße wird als beson-
ders unsicher empfunden. Positive 
Wertungen hingegen erhält die Schule 
selbst, sowie auch das Schulzentrum 
Lohfeld. Insgesamt zeigt sich, das ne-
ben den positiv bewerteten Schulen 
vor allem Angebote im Freiraum posi-
tiv beurteilt werden. Dem Gegenüber 
bündeln sich die negativ wahrgenom-
menen Orte im Ortskern und verdeut-
lichen die vielfältigen Problemlagen. 
(siehe Abbildung 13).  
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2017: Perspektivwerkstätten 
Spielleitplanung Schötmar

In den drei spezifischen Workshops 
zum Schlosspark, zur Gestaltung des 
Schulhofes der Grundschule am Kirch-
platz, sowie zum Jugendzentrum @
on! Haben die Kinder zahlreiche Ideen 
entwickelt, die sich nicht immer an Ort 
und Stelle unterbringen lassen, sei es 
nun aus Platz- oder Budgetgründen. 
Das beauftragte Büro Stadtkinder aus 
Dortmund empfiehlt deshalb im Rah-
men eines gesamträumlichen Konzep-
tes die Ideen der Kinder auf anderen 
Freiflächen zu berücksichtigen und Sie 
wen möglich zu vernetzen (vgl. Stadt-
kinder 2017: 28).  
Während die einzelnen Spielelemente 
für den Maßstab des Handlungskon-
zepts etwas zu detailliert erscheinen, 
enthalten doch alle drei Dokumenta-
tionen wichtige Hinweise für die Auf-
stellung des Handlungskonzepts. Das 
Büro Stadtkinder nimmt die Auswer-

tung des Workshops zum Spielplatz im 
Schlosspark zum Anlass darauf hinzu-
weisen, „den Blick auf eine Aufwertung 
des Schlossparks zu richten. Zu emp-
fehlen ist eine stufenweise Inwertset-
zung der Gesamtanlage. Der Spielplatz 
mit dem Schlosspark kann als Leit-
projekt der Quartiersentwicklung von 
Schötmar wichtige Impulse verleihen.“ 
(2017) Die Einzelgespräche mit Haus-
meister und Lehrern zur Umgestaltung 
des Schulhofs zeigen, „dass es außer-
halb der Schulzeiten auf dem Schulhof 
massive soziale Probleme gibt. Das 
offene Schulgelände führt dazu, dass 
sich Jugendliche und Erwachsene dort 
aufhalten und in erheblichem Maße 
den Schulhof verschmutzen. Wie be-
richtet, seien dies vor allem Bewohner 
mit Migrationshintergrund.“ (Stadtkin-
der 2017) 
Die Dokumentation zur Perspektiv-
werkstatt im Jugendzentrum @on! 
verdeutlicht drei grundsätzliche An-
forderungen von Jung und Alt an ihre 

 (14) Jugendzentrum @on!
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öffentlichen Räume in Schötmar. Es 
geht im Wesentlichen um Aufenthalts-
möglichkeiten, die Option aktiv seine 
Freizeit im Freien zu verbringen und um 
den Kontakt zu den Wasserläufen der 
Stadt. Schötmar hat alle notwendigen 
Voraussetzungen all diese Anforderun-
gen zu erfüllen. 

Zusammenfassung:

Insgesamt ist Schötmar trotz seiner 
lang zurückreichenden Geschichte als 
eigenständiger Ort, nicht zuletzt auch 
durch die verkehrliche Situation, nicht 
sehr stark profiliert. Betrachtet man 
den zeitlichen Ablauf der Beteiligungen 
zeigt sich, dass sich die Stimmung im 
Ort immer weiter verschlechtert. Insbe-
sondere der Ortskern wird zunehmend 
negativ wahrgenommen. Nimmt man 
die Presseberichte (vgl. LZ 2017) und 
die Gespräche mit Schlüsselpersonen 
hinzu (Stadt Bad Salzuflen 2017), wird 
deutlich wie sehr sich insbesondere 

der vernachlässigte Ortskern zu einem 
Ankunftsstadtteil (Saunders 2011) mit 
all seinen Folgeerscheinungen entwi-
ckelt hat. Es gilt die identitätsprägen-
den Merkmale des Ortskerns stärker 
herauszuarbeiten und die zu Recht 
geforderten Zugänge zu den Potenti-
alen am Wasser zu nutzen. In diesem 
Zusammenhang zeigen die aktuellen 
Perspektivwerkstätten der Spielleitpla-
nung, dass die Grünräume in Schötmar 
als Freiraumverbund wirken und dem-
zufolge auch besser verknüpft sein 
sollten. Nicht zuletzt gilt es die soziale 
Lage im Ortskern zu stabilisieren, die 
auch aufgrund der fehlenden Profilie-
rung, der vernachlässigten Instandset-
zung und der entsprechend geringen 
Wohnraumnachfrage zustande gekom-
men ist. 
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Die nachfolgende Analyse beschäftigt 
sich nacheinander mit den einzelnen 
Handlungsfeldern. Gleichzeitig wird dabei 
aber auch auf Wirkungszusammenhänge 
zu anderen Handlungsfeldern hingewie-
sen, die dann abschließend systematisch 
zusammengefasst sind. In der Folge las-
sen sich Synergien und Abhängigkeiten 
herausstellen, die möglicherweise bisher 
einen größeren Erfolg der bereits gelaufe-
nen Planungen verhindert haben. Darüber 
hinaus sind diese Zusammenhänge zwin-
gende Vorraussetzung für die Ableitung 
einer funktionsfähigen Gesamtstrategie 
für den Ortsteil, die nachhaltig und lang-
fristig wirken kann. Nicht zuletzt beinhal-

ten die nachfolgenden Kapitel Analysen 
zu den Hintergründen der positiven und 
negativen Nennungen der Befragungen 
und Beteiligungsformate, um gezielte Lö-
sungs- und Handlungsansätze vorschla-
gen zu können. Eine SWOT-Analyse ,die 
die derzeitigen Stärken und Schwächen 
des Stadtteils zusammenfasst und durch 
das Aufzeigen von Chancen und Risiken 
positive und negative Entwicklungsszena-
rien des Stadtteils skizziert, rundet dieses 
Kapitel ab.

3. Analyse
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 (16) Heerser Mühle 



3.1
Freiraum
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Schötmar ist im Besonderen durch 
seine beiden Flüsse Bega und Werre 
geprägt. Aber auch die umliegenden 
Freiräume, wie das Waldgebiet Asen-
berg in nördlicher Richtung, sowie die 
angrenzenden Landschaften in Süd, 
Ost und West, welche die Flussläufe 
begleiten, bieten Naherholungspoten-
tial und sind als wichtige Frischluft-
bahnen einzustufen. Dem Verlauf der 
Bega folgend nach Süd-Osten ge-
langt man zum Hartigsee, der bisher 
noch als ungenutztes Freizeit und Er-
holungspotential auf seine Nutzung 
wartet. Richtung Nord-Westen ent-
lang Werre und Bega, gelangt man 
zum Bega-Bad und über den Bahnhof 
sogar bis in die Innenstadt Bad Salzu-
flens. In Südlicher Richtung führt die 
Landschaftsachse der Werre über das 
Jugendzentrum @on! zum Umweltzen-
trum  Heerser Mühle. Beide Einrich-
tungen sind wertvolle Bildungs- und 
Freizeitangebote für Kinder und Ju-
gendliche. (Bildung). 

Die Wegeverbindungen weisen al-
lerdings in nahezu allen Richtungen 
Barrieren oder Lücken auf. Teilweise 
sind die östlichen Landschaftsräume, 
insbesondere in Flussnähe, gar nicht 
begehbar. Die B239 unterbricht bis-
her die Wege zum Umweltzentrum 
Heerser Mühle und zum Sportpark. 
Eine Neuplanung sollte diese Wege-
verbindungen einbeziehen. Die Wege-
verbindungen in Richtung Bega-Bad 
werden ebenfalls stark durch die 
Lockhauser Straße behindert. Obwohl 
als Brückenkonstruktion über beide 
Flüsse und die Bahnschienen geführt, 
ist bisher nur ein Anschluss an Plata-
nenstraße vorhanden. (->Mobilität)
Wenngleich das Naherholungspoten-
tial vieler umliegenden Landschaften 
nicht ausgenutzt wird, so ist doch bei 
einer Erschließung darauf zu achten, 
die derzeitige Landschaftsstruktur in 
ihrer Eigenart und Vielfalt zu erhal-
ten. Die Leistungsfähigkeit des Na-
turhaushalts, sowie den Landschafts-
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raum als Lebensraum für Pflanzen und 
Tiere gilt es zu schützen (vgl. Kreis 
Lippe 2004). Bei Neuerschließungen 
und Veränderungen ist entsprechend 
darauf zu achten, möglichst durch mi-
nimale Eingriffe eine größtmögliche 
Erschließungswirkung zu erzielen, 
ohne dabei die Landschaftsstruktur 
zu zerstören. 

Bega und Werre

Die beiden Flussläufe  der Bega und 
Werre erscheinen als potentielle line-
are Frei- und Bewegungsräume und 
werden z.B. durch das Rio Negro auch 
für den Wassersport genutzt. Bei-
de Flüsse sind jedoch bisher in wei-
ten Teilen weder einsehbar, begehbar 
oder querbar, so dass sie in weiten 
Teilen eher als Barriere, denn als Be-
wegungs- oder Erholungsraum wahr-
genommen werden. Die Anzahl der 
Brücken zur Querung ist relativ gering 

und verhindert viele potentielle Fuß- 
und Radwegeverbindungen.

Im Ortskern fließen beide Flüsse we-
nige Meter nebeneinander her, sind 
dabei allerdings so gut wie nie wahr-
gnehmbar, geschschweige denn beide 
gleichzeitig erlebbar. Aufgrund seiner 
historischen Entwicklung sind insbe-
sondere gewerbliche Standorte zwi-
schen den beiden Flussläufen vorzu-
finden und verhindern die Entfaltung 
des natur- und freiräumlichen Poten-
tials. (->Gewerbe).   Aus Sicht des 
Hochwasserschutzes befinden sich 
außerdem weite Teile der gewerblichen 
Anlagen, sowie der Bahnhaltepunkt 
in vorläufigen Überschwemmungs-
gebieten und unterliegen damit dem 
§78 WHG (Wasserhaushaltsgesetz), 
welches eine Bebauung grundsätzlich 
untersagt und nur in Ausnahmefällen 
zulässt. Während die vorhandenen 
Strukturen Bestandsschutz genießen, 
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erschwert dies eine Entwicklung des 
Bahnhaltepunkts und der umliegen-
den Bereiche. (-> Mobilität). 

Urbane Freiräume

Innerörtlich ist der Schlosspark ei-
ner der bedeutsamsten Freiräume 
und kann als identitätsprägender Er-
holungsraum interpretiert werden. 
Wenngleich er kaum in ein zusam-
menhängendes Freiraumsystem oder 
in die Bewegungsmuster der Bewoh-
ner integriert ist. Insbesondere der 
Schlosspark dient nicht nur als Spiel- 
und Erholungsraum sondern auch als 
Veranstaltungsort, welches seinen 
besonderen Charakter im Ortsgefüge 
stärkt. Unweit entfernt befindet sich 
das Schützenhaus mit seinem angren-
zenden Grünraum, der ebenfalls eine 
lange Tradition in Schötmar aufweisen 
kann und auf dem zahlreiche Veran-
staltungen stattfinden.

Laut Gesprächen mit den Behörden 
weist der East-Yorkshire-Park derzeit 
Probleme durch Drogenkonsum und 
Drogenverkauf im Park auf. Städte-
baulich befindet sich der Park zwi-
schen den privaten Rückseiten zwei-
er Parzellenreihen, die durch einen 
starken Baum- und Buschbestand 
geprägt sind. Dies führt dazu, dass 
der schmale Park von seinen beiden 
Längsseiten nicht einsehbar ist und 
die soziale Kontrolle fehlt. Auch ist 
der Park aufgrund seiner fehlenden 
Nutzungen  und der fehlenden Einbin-
dung in Lauflagen kaum genutzt. Da 
der East-Yorkshire-Park derzeit kaum 
(zweckmäßig) genutzt wird und auch 
keine historische Bedeutung hat ist zu 
überprüfen inwieweit sich eine Umge-
staltung lohnt oder eine Überplanung 
sinnvoll ist. 

Insgesamt fehlt es in Schötmar an An-
geboten für Jugendliche. Die eher für 
Kinder ausgerichteten Spielplätze und 
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Anlagen werden so von den Jugend-
lichen mitbenutzt und führen zu Kon-
flikten. 

Urbane Plätze

Als identitätsprägende Plätze wirken 
zudem Marktplatz, Kirchplatz und Bahn-
hofsvorplatz. Wobei der Marktplatz bei 
den Bürgern den höchsten Stellenwert 
genießt, da er in den Hauptlauflagen, 
sowie mit dem Busanschluss und der 
angrenzenden Schlossstraße deut-
lich häufiger frequentiert und in der 
Wahrnehmung der Bewohner präsen-
ter ist. Die Aufenthaltsqualität auf dem 
Marktplatz leidet allerdings unter der 
angrenzenden Schlossstraße mit Ver-
kehrsstärken von etwa 16.000 PKW 
am Tag.(Mobilität). 
Gerade an den für den Platz so wich-
tigen sonnenbeschienenen Südfassa-
den kann so kein angenehmes Raum-
klima entstehen, so dass sich dort 
auch keine Gastronomie sondern die 

Volksbank etabliert hat.  (Einzelhan-
del). Die wenigen Aufenthaltsbereiche 
befinden sich in der Mitte des Platzes 
und werden entsprechend selten ge-
nutzt. Hinzu kommen einige Leerstän-
de, die die Attraktivität des Platzes 
weiter reduzieren.
 Dies führt dazu, dass insbesondere 
(junge) Erwachsene keine gastrono-
mischen Angeboten zum Ausgehen 
oder zum Freunde treffen im Ortsteil 
haben und auf die Innenstadt oder gar 
das Oberzentrum Bielefeld auswei-
chen. Die gut besuchte Eisdiele an der 
Begastraße allein reicht nicht aus.
Der Kirchplatz ist bisher einzig über die 
Begastraße erschlossen und befindet 
sich im rückwärtigen Bereich der Ein-
kaufsstraße mit entsprechend nied-
riger Passantenfrequenz. Der Platz 
muss vielen Ansprüchen genügen und 
neben Aufenthaltsqualität auch Park-
flächen für die Kirche, das Gemein-
dehaus, die Lehrer der angrenzenden 
Schule und für die Anwohner bereit-
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halten. Neben dem ruhenden Verkehr 
wirken die überwiegend vernachläs-
sigten Fassaden, die sich auch über-
wiegend als Rückseiten präsentieren, 
zusätzlich abwertend. Als wichtiger 
historischer Platz der einst selbststän-
digen Stadt und potentiell identitäts-
bildender Raum bietet der Kirchplatz 
das Potential, durch eine Umstruktu-
rierung hochwertigen urbanen Aufent-
haltsraum direkt in der Nähe zu den 
Einkaufslagen zu schaffen und außer-
dem einen Aufwertungsdruck auf die 
umliegenden sanierungsbedürftigen 
Gebäude zu erzeugen. Dabei gilt es 
zu berücksichtigen, dass der Kirch-
platz städtebauliche einen Hofcharak-
ter hat, der sich deutlich von dem des 
Marktplatzes unterscheidet. 

Der Bahnhofsplatz mit seinem Bahn-
haltepunkt kann als Tor zum Ortsteil 
verstanden werden und bildet für viele 
Besucher und ebenso für Vorbeifah-
rende, einen ersten Eindruck über den 

Stadtteil. Auch für die Bewohner ist 
gerade ein Bahnhofsvorplatz ein iden-
titätsprägendes Element, dass sowohl 
die Identifikation mit dem Stadtteil, 
aber auch die Wahl des Verkehrsmit-
tels beeinflussen kann. Bisher fungiert 
der Bahnhaltepunkt mit seiner asphal-
tierten Fläche nahezu ausschließlich 
als Parkplatz. Das bestehende Bahn-
hofsgebäude hingegen funktioniert in 
seiner Nutzung gut. Insgesamt bietet 
der umgebende Raum das Potential 
als Gelenk zwischen Landschaft und 
urbanem Raum, sowie zwischen den 
Einkaufsmöglichkeiten in der Krum-
men Weide und dem historischen Kern 
zu fungieren.
 

Wohnen

MobilitätEinzelhandel
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 (22) Großer Werrekamp Richtung Bega-Bad
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Schötmars Landschaftsräume, Flüsse und urbane Freiräume bieten 
ein enormes Potential, die Wohnraumqualitäten im gesamten Stadt-
teil zu erhöhen. Zusammen mit den bestehenden Einrichtungen wie 
Bega-Bad, Jugendzentrum und Umweltzentrum bieten sich bei einer 
besseren Vernetzung zahlreiche Ausflugs- und Freizeitmöglichkeiten 
im Stadtteil und darüber hinaus. Die urbanen Plätze weisen bisher 
durchweg Mängel in ihrer Gestaltung auf und vermindern so die Auf-
enthaltsqualität im Ortskern und damit auch die Identifikation mit dem 
Stadtteil. Die Gestaltung der urbanen Räume ist einer der Gründe für 
die Leerstände im Ortskern (Einzelhandel) und den fehlenden Sanie-
rungs- und Aufwertungsdruck der privaten Gebäude im Umfeld.

Zusammenfassung

Freiraum

Stärken
•	 Bega und Werre
•	 Schlosspark
•	 Überdurchschnittliche Aus-

stattung an Freizeit- und 
Erholungsangeboten

•	 Heterogene vielfältige Land-
schaft im Umfeld mit intak-
tem Naturhaushalt und Biodi-
versität

Schwächen
•	 Wasserläufe kaum wahr-

nehmbar
•	 Aufenthaltsqualität öffentli-

cher Räume verbesserungs-
würdig (Gestaltung und Sau-
berkeit)

•	 fehlende Vernetzung der 
Grünflächen

•	 teilweise fehlende Erreich-
barkeit
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 (24) Unterführung Lockhauserstraße Höhe Marktkauf
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Mobilität
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Überregional ist die Stadt über die an 
der westlichen Grenze verlaufende 
A2 angeschlossen. Eine überregio-
nale direkte Schienenanbindung be-
steht nicht. Allerdings hat Schötmar 
als ehemalig eigenständige Stadt ei-
nen eigenen Bahnhaltepunkt der Re-
gionalbahn auf der Strecke zwischen 
Herford und Paderborn. Die Reisezeit 
in die beiden Oberzentren Bielefeld 
und Paderborn ist dadurch derzeit mit 
etwa einer Stunde Fahrtzeit mit der 
Bahn etwa gleich lang. Im südwestli-
chen Ortsgebiet kreuzen sich die bei-
den  regionalen Verbindungen B239 
in Nord-Süd Richtung, sowie die Ost-
westfalenstraße in Ost-West Rich-
tung. Am Kreuzungspunkt findet sich 
zudem das für die Region bedeutsame 
Messezentrum Ostwestfalen. In direk-
ter Nachbarschaft zu Bielefeld beträgt 
die Fahrtzeit mit dem Auto rund 30 
Minuten. Paderborn lässt sich in 45 
Minuten mit dem Auto erreichen.

Das Thema Mobilität erfährt gera-
de durch den geplanten Neubau der 
B239 (Abschnitt 3.2) in Bad Salzuflen 
eine hohe Aufmerksamkeit. Schötmar 
wird im Wesentlichen mit der B239 
im Süden und der Lockhauser Straße 
im Westen von zwei Hauptverkehrsa-
dern flankiert. Dabei dient die B239 
als regionale Nord-Süd-Verbindung 
in Ostwestfalen und führt außerdem 
zum Autobahnanschluss der A2. Die 
Lockhauser Straße dient insbesonde-
re der Einfahrt nach Bad Salzuflen von 
der B239 aus, führt aber auch südlich 
Richtung Bielefeld. Insbesondere die 
Lockhauser Straße besitzt mit ihren 
vier Fahrspuren ausreichend Kapa-
zität um einen Großteil des Verkehrs 
zu bewältigen. Mit dem Neubau der 
B239 wird auch die Bundesstraße 
leistungsfähiger. Mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln erreicht man die ehemals 
eigenständige Stadt Schötmar über 
den eigenen Bahnhaltepunkt auf der 
Strecke zwischen Herford und Pader-
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born. Schötmar verfügt außerdem über 
zahlreiche regionale Radverkehrsrou-
ten durch die angrenzenden Auen und 
Landschaften, aber auch durch inner-
städtische Bereiche. 

Motorisierter Individualverkehr

Im Ortsteil Schötmar fungieren die 
Schlossstraße/ Lagesche Straße als Ver-
bindung zwischen B239 und Bad Sal-
zuflen, sowie die Wasserfuhr als Ver-
bindung zwischen Ostwestfalen-Straße 
und Bad Salzuflen als Verteilerstraßen 
im Hauptverkehrsnetz in ost-westlicher 
Richtung und als Verteilerstraßen in 
das untergeordnete Netz. In nord-süd-
licher Richtung wird der Verkehr haupt-
sächlich über den Straßenzug Oer-
linghauser Straße, Krumme Weide, 
Eduard-Wolff-Straße, Lemgoer Straße 
in das untergeordnete Netz verteilt 
und ist in beiden Richtungen in die 
Ostwestfalenstraße eingehängt. Den 
Ortskern bilden die Straßen Begastra-

ße, Schloßstraße und Krumme Weide, 
die derzeit einen Großteil des Verkehrs 
bewältigen müssen. Die Begastraße 
ist aus diesem Grund seit mehreren 
Jahren mit einer Geschwindigkeitsbe-
grenzung von 20 km/h versehen und 
im unteren Abschnitt als Einbahnstra-
ße in südlicher Richtung ausgebildet. 
Durch den Neubau des Bega-Centers 
und den Anschluss an die Begastraße 
nutzen die Straße trotz der Maßnah-
men aber immer noch etwa 12.000 
PKW am Tag. Der Vergleich der Ver-
kehrszahlen von 2010 und 2014 zeigt 
eine Verdopplung des Verkehrs in der 
Bega-Straße.
Innerorts hat die für den Ortskern so 
wichtige Schloßstraße mit 16.500 Kfz/
Tag deutlich am meisten zu leisten, 
gefolgt von der parallel verlaufenden 
Wasserfuhr mit bis zu 12.000 Kfz/Tag 
weiter nördlich. Die historisch bedingt 
schmale Schloßstraße ist aufgrund 
ihrer Handels- und Dienstleistungs-
nutzungen im EG und entsprechen-
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 (27) Verkehrsstärken im Ortsteil 

M 1:15.000
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dem Fußgängerverkehr nicht für diese 
Verkehrsstärken ausgelegt.  Auch die 
Wasserfuhr weist sensible Wohnnut-
zungen, bzw. private Südgärten auf 
der Nordseite auf, ist aber insgesamt 
deutlich breiter und damit tendenziell 
leistungsfähiger. Überlagert man die 
Sensibilität der angrenzenden Nutzun-
gen und das derzeitige Verkehrsauf-
kommen ergibt sich ein vordringlicher 
Handlungsbedarf in der Begastraße 
und Schlossstraße. 

Die Knotenpunkte Lockhauserstraße/ 
Rudolph-Brandes-Allee und Walhal-
lastraße/ Wasserfuhr erfolgen zu dicht 
aufeinander und weisen zudem einsei-
tig sensible Wohnnutzungen auf.

Auch die B239 grenzt auf der nördli-
chen Seite an sensible Wohnnutzun-
gen und mindert durch den Lärm die 
Qualität des Wohnumfelds erheblich 
(vgl. Bad Salzuflen 2012). Hinzu kom-
men Probleme in der Bewältigung des 

Verkehrs während der Stoßzeiten und 
insbesondere in Zeiten der Messe (vgl. 
DTV 2016). Zudem lässt sich eine Bar-
rierewirkung der B239 in nord-südli-
cher Richtung feststellen. Die Fuß- und 
Radwegeverbindungen zwischen Knet-
terheide und Schötmar, aber insbe-
sondere auch entlang der Landschaft-
sachse zur Heerser Mühle können so 
ihr Potential nicht entfalten.  

Das Ingenieurbüro SHP kommt 2010 in 
ihrem Gutachten zu dem Schluss, dass 
die Parkplatzauslastung selbst in Spit-
zenzeiten kaum über 50% liegt (vgl. 
SHP 2010). Aufgrund der ausreichend 
vorhandenen fahrbahnbegleitenden 
Stellplätze werden die Sammelpark-
plätze kaum genutzt. Positiv betrachtet 
handelt es sich hierbei um Potentialflä-
chen, die flexibel nutzbar sind. 

Einzelhandel Wohnen
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Öffentlicher 
Personen-Nahverkehr

Die Anbindung mit der Bahn ermöglicht 
es, aus Schötmar direkt u.a. die Nach-
barstätde Herford, Detmold und Lage 
zu besuchen. Jedoch ist das eigentlich 
nahe gelegene Oberzentrum Bielefeld 
nicht direkt ohne Umstieg per Bahn zu 
erreichen. Es existiert allerdings eine 
direkte Busverbindung, die etwa 50 Mi-
nuten in Anspruch nimmt. Dementspre-
chend ist auch der Anschluss an eine 
ICE-Strecke und damit ans überregio-
nale Netz per Bahn nur über zusätzli-
che Umwege zu erreichen. Das weiter 
entfernte Paderborn lässt sich dage-
gen direkt mit der Eurobahn erreichen. 
Durch die weite Entfernung beträgt die 
Fahrzeit allerdings auch hier gut eine 
Stunde. Die Messe ist bisher nicht über 
die Bahn erreichbar und zwingt alle 
Besucher mit dem PKW anzureisen.
Grundsätzlich ist der eigene Bahnhal-
tepunkt ein Vorteil insbesondere für 
die regionalen Verbindungen. Auch 
die Innenstadt erreicht man innerhalb 
von 2 Minuten (per Bus 14 Minuten). 
Allerdings ist bei näherer Betrachtung 
die Entfernung des Bahnhofs in Bad 
Salzuflen zur Innenstadt so groß, dass 
eine Busverbindung attraktiver scheint. 
Außerdem ist die Taktung alle 60 Mi-
nuten zu dünn. Die Busverbindungen in 
Schötmar fahren ebenfalls nur alle 60 
Minuten und haben in Schötmar eine 
geringe Flächenausdehnung. So ist 
der südliche und nord-östliche Teil des 
Stadtteils gar nicht an den Öffentlichen 
Personen-Nahverkehr angeschlossen 
(siehe Abbildung 29).

Fuß- und Radverkehr

Die stark frequentierten Routen der 
Fußgänger orientieren sich im Wesent-
lichen an nahe gelegenen Zielpunk-
ten. So ergaben Verkehrszählungen 
2011 starken Fuß- und Radverkehr 
in der Straße Am alten Teich, die sich 
im Wesentlichen durch die Bushalte-
stelle Schloßstraße in Beziehung zum 

Schulzentrum Lohfeld, sowie den be-
nachbarten medizinischen Einrichtun-
gen und den Vollsortimenter Hit be-
gründen lässt. Darüber hinaus befindet 
sich die am stärksten durch Fußgänger 
frequentierten Bereiche wie zu erwar-
ten im Ortskern auf der Schloßstraße, 
Begastraße und Krumme Weide. Die 
gleichzeitig sehr hohen Verkehrsstär-
ken zeigen den Konflikt der unter-
schiedlichen Mobilitätsformen bei dem 
engen Straßenraum. Ebenfalls ein ho-
hes Aufkommen an Fußgängern und 
Radfahrern ist in der Industriestraße 
vorzufinden, was durch den fehlenden 
Anschluss der Siedlung am Kattenbrink 
an den Landschaftsraum der Werre zu 
begründen ist.  
Die stark durch Fußgänger und Rad-
fahrer frequentierte Lemgoer Straße 
im Osten Schötmars bei gleichzeitig 
hohem Verkehrsaufkommen sind durch 
die Zielpunkte an der Kreuzung Lem-
goer Straße und Wasserfuhr zu begrün-
den. Die Ansammlung von Sportplatz, 
Edeka, Friedhof, Kindergarten und die 
nicht weit entfernte Grundschule Was-
serfuhr kann durchaus als Unterzent-
rum interpretiert werden. 
Die zahlreichen vorhandenen und nach 
Themen sortierten Radverkehrsrouten 
ergeben ein gut ausgebautes Radwe-
genetz, dass allerdings teilweise ent-
lang des Hauptverkehrsnetzes führt, 
da bislang die Flüsse sowohl in Längs-, 
als auch in Querrichtung als Barriere 
wirken und die Radfahrer auf die stark 
befahrenen Straßen zwingen. 
Insgesamt sind zahlreiche starke Fuß-
wegeverbindungen und Radrouten 
auszumachen – unter Umständen auch 
aufgrund der wenig attraktiven Busver-
bindungen.  Sie müssen nur an weni-
gen Stellen stärker vernetzt und durch 
Lückenschlüsse ausgebessert werden.
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Der größte Handlungsbedarf besteht in den sensiblen Straßenräumen 
der Schloßstraße und  Begastraße, die durch die Führung des moto-
risierten Individualverkehrs deutlich zu stark belastet sind. Eine neue 
Führung des Verkehrs scheint dringend notwendig, bedarf aber auf-
grund der hohen Dichte im Ortskern einer sensiblen Linienführung. 
Die bereits in der Planung befindliche B239n kann hier ggf. Verkehrs-
stärken reduzieren; erzeugt durch die Verlagerung und die reduzierte 
Anzahl an Knotenpunkten aber auch selbst einen Handlungsbedarf. 
Langfristig gilt es, die Potentiale des vorhandenen Bahnhaltepunkts 
besser auszunutzen und die Gestaltung zu verbessern. Nicht zuletzt 
sind die zahlreichen Fuß- und Radwegeverbindungen zu  und zwischen 
den unterschiedlichen Zielpunkten stärker zu vernetzen und aufzuwer-
ten, um die Attraktivität der Angebote und die Nutzbarkeit des Frei-
raums insgesamt zu erhöhen.

Zusammenfassung

Mobilität

Stärken
•	 Leistungsstarke Lockhauser 

und Ostwestfalenstraße
•	 hohes Angebot an Themen-

routen für den Radverkehr
•	 Eigener Bahnhaltepunkt im 

Stadtteil
•	 gute Erreichbarkeit mit dem 

MIV

Schwächen
•	 Verkehrsbelastung im Orts-

kern
•	 Nicht leistungsfähige B239 

mit zu vielen Knotenpunkten, 
die den Verkehr in den Orts-
teil leiten

•	 Zu geringe Frequenz des 
ÖPNV

•	 fehlende Direktanbindung an 
Bielefeld mit ÖPNV

•	 mangelhafte Flächenausdeh-
nung der Bushaltestellen

•	 Überangebot Parkplätze
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Bereits seit der Industrialisierung ist Schöt-
mar im Bereich seiner Flussniederungen 
stark durch gewerbliche Einrichtungen 
geprägt, während das Ortszentrum tradi-
tionell seit Jahrhunderten die Versorgung 
das Ortsteils übernimmt. Am südlichen 
Rand des Ortsteils befindet sich zudem 
das Messenzentrum Ostwestfalens als 
wichtiger Bestandteil der Wirtschafts- und 
Handelsstruktur der Stadt.

Gewerbe

Aus Sicht der Gewerbetreibenden sorgt 
bei der Wahl des optimalen Standorts der 
hart umkämpfte Markt für einen dominan-
ten Einfluss der Kosteneffizienz.  (Bathelt 
& Glückler 2012: 149). Im städtischen 
Gefüge ist potentiell außerdem die mög-
liche Arbeitsdauer aufgrund von Lärme-
missionen eingeschränkt (ebd:150). Die 
Standortwahl für das emissionsstarke pro-
duzierende und verarbeitende Gewerbe 
ist demnach von Natur aus deutlich ein-
geschränkt, um Benachteiligungen durch 
benachbarte Nutzergruppen auszuschlie-
ßen. Förderlich für den wirtschaftlichen 
Erfolg von Gewerbetreibenden (und da-
mit auch dem wirtschaftlichen Erfolg der 
Stadt) ist zudem ein möglichst vielfältiger 
Anschluss an das überregionale Verkehrs-
netz. Dies ermöglicht kosteneffiziente Ein-
käufe von Zulieferbetrieben über größere 
Entfernungen. Dies verdeutlicht auch wie 
eine Clusterbildung neben dem Austausch 
von Sachkenntnis auch Transportwege 
deutlich  verkürzen kann, so dass weite-
re Standortvorteile für alle Unternehmen 
entstehen. Da sich mehrere Kostenfakto-
ren potenziell teilen lassen, wie besagte 
Transportkosten, entstehen Agglomerati-
onsvorteile durch die räumliche Nähe von 
Betrieben. (ebd: 150) Um im Wettbewerb 
um Unternehmensansiedlungen bestehen 
zu können und lokale Gewerbetreibende 
bestmöglich zu unterstützen, ist die Stadt-
verwaltung aufgerufen die Clusterbildung 
zu ermöglichen und den Standortkriterien 
entsprechend Gewerbegebiete abseits 
von Wohnnutzungen inklusive einer mög-
lichst leistungsstarken Verkehrsanbindung 
zu verorten. 

Die Gewerbegebiete in Schötmar befin-
den sich in der Otto-Hahn-Straße, der 
Industriestraße und dem Messenzentrum. 
Über die B239 und die Ostwestfalenstra-
ße ist insbesondere das Gewerbegebiet 
rund um das Messezentrum gut an den 
regionalen Verkehr und schließlich über 
die A2 an den überregionalen Verkehr an-
geschlossen. 
Die Gewerbegebiete in der Ot-
to-Hahn-Straße und der Industriestraße 
hingegen sind hingegegen teilweise über 
umliegende Wohngebiete an das Haupt-
verkehrsnetz angebunden.

Das Gewerbegebiet an der Ot-
to-Hahn-Straße ist durch gewerbliche 
Einrichtungen unterschiedlicher Maßstä-
be geprägt und vereinzelt von Leerstän-
den und einer vernachlässigten Bausub-
stanz betroffen. Neben dem Gewerbe 
befinden sich dort außerdem ein Bau-
markt, ein Getränkehändler, sowie eine 
Tankstelle an der Kreuzung der Oerling-
hauser Straße/B239. Die Erschließung 
des Gebiets erfolgt ausschließlich über 
die Oerlinghauser Straße. Das Gebiet ist 
von kleinteiligen Wohnformen und der 
Erich-Kästner Förderschule umgeben. 
Diese Gemengelage vor Ort erzeugt zahl-
reiche Nutzungskonflikte, so dass hier 
Handlungsbedarf besteht. 

Das Gewerbegebiet an der Industrie-
straße zwischen den Flüssen Bega und 
Werre ist durch eine größere Ansiedlung 
der Stadtwerke und der Blanke textech 
GmbH (Textilveredler) geprägt. Dabei 
handelt es sich um einen Störfallbetrieb 
nach SESEWO III Richtlinie, so dass es 
erforderlich ist 300m Abstand zu sensib-
len Nutzungen einzuhalten.  
Südlich von Blanke textech befindet sich 
außerdem das leerstehende Gelände der 
ehemaligen Tielsa-Werke (Küchen) und 
wartet auf seine Neu- oder Umnutzung. 
Vervollständigt wird das Gewerbegebiet 
an der Uferstraße durch kleinteiligere 
Einheiten im Familienbetrieb, die zum 
überwiegenden Teil auch entsprechen-
de zugehörige Einfamilienhäuser mit auf 
dem Grundstück haben. Insbesondere 
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das Tielsa-Gelände bietet das Potential, 
die Zugänglichkeit und Vernetzung der 
Landschaftsräume zu verbessern und 
damit auch umliegende Wohnnutzungen 
aufzuwerten. 

Messezentrum

Hervorragend erschlossene Gewerbe-
flächen bieten dagegen die Gewerbe-
flächen im Umfeld der Messe und sind 
entsprechend ausgeschöpft. Hier be-
steht ggf. das Potential durch die B239n 
eine Erweiterung der Gewerbeflächen 
vorzunehmen und eine Clusterbildung 
voranzutreiben. Die Messe selbst bietet 
rund 80.000m2 Ausstellungsfläche und 
zählt damit bundesweit zu den 13 größ-
ten Standorten (vgl. Messezentrum o.J)). 
Derzeit präsentieren jährlich rund 4.000 
Aussteller im Messezentrum auf interna-
tionalen und kleineren regionalen Aus-
stellungen. Die Hallen 1-12 zeigen eine 
Dauerausstellung der Möbelindustrie 
Ostwestfalens. Während die Aussteller im 

Schnitt 12,4 Tage in Bad Salzuflen verblei-
ben, halten sich die Besucher im Schnitt 
2,7 Tage vor Ort auf. Eine Analyse hat er-
geben, dass jeder Euro Umsatz auf der 
Messe etwa das Zehnfache an Umsatz 
für die Region generiert (vgl. ebd.). Dieser 
wichtige Wirtschaftsfaktor für die Stadt 
Bad Salzuflen und den Ortsteil Schötmar 
scheint bisher noch nicht vollständig aus-
geschöpft, wenn man bedenkt, dass die 
Messe bisher weder über eine Anbindung 
an die Bahn, geschweige denn über eine 
Direktanbindung an den ICE Knoten in 
Bielefeld verfügt. Über eine Anbindung 
an das Bahnnetz ließen sich die Umsätze 
in Gastronomie, Einzelhandel und Gast-
gewerbe noch weiter steigern.    Mobilität 
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Die Analyse der Wirtschaftsstandorte im Stadtteil verdeutlicht das 
Potential des Messezentrums mit seiner überregionalen Bedeutung. 
Auch wenn auf gesamtstädtischer Ebene bereits eine Netzwerkbildung 
stattfindet, so scheinen die räumlich städtebaulichen Möglichkeiten 
des Messezentrums bisher nicht ausgeschöpft. Beginnend beim feh-
lendenden ÖPNV Anschluss und den innewohnenden Entwicklungs-
möglichkeiten, gilt es das Messezentrum stärker in die Region einzu-
binden und die Wertschöpfung im Stadtteil zu erhöhen. Hierfür bietet 
derzeit die anstehende Regionale 2022 einmalige Förderimpulse. Wie 
erwartet eröffnen sich durch die historische gewerbliche Entwicklung 
außerdem zahlreiche Problemlagen zwischen wirtschaftlichen Struktu-
ren gegenüber den sensiblen Wohnnutzungen, die es langfristig abzu-
bauen gilt, um die Qualitäten dieser Wohnstandorte nahe am Wasser 
nutzbar zu machen. 

Zusammenfassung

Wirtschaft

Stärken
•	 Messezentrum mit überregio-

naler Bedeutuung
•	 insgesamt stabile Wirt-

schaftsstruktur
•	 Netzwerkbildung durch Wirt-

schaftsförderung

Schwächen
•	 Gemengelage Otto-Hahn-

Straße und Lemgoer Straße
•	 fehlender Anschluss Messe 

an ÖPNV
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Die Stadt Bad Salzuflen ist auf ihrer 
Homepage aktiv auf der Suche nach 
Grundstücken und Immobilien, um die 
Anzahl der Baugesuche und Wohnungs-
suchen bedienen zu können (vgl. Stadt 
Bad Salzuflen II 2017). Damit macht 
sich der Druck auf den Wohnungsmarkt 
erstmals auch wieder in Bad Salzuflen 
bemerkbar. Auch wenn Schötmar seit 
längerer Zeit an Bevölkerung gewinnt, 
lassen die relativ geringen 47 Baufertig-
stellungen in der Gesamtstadt von 2015, 
wovon 42 auf Eigenheime zurückzufüh-
ren sind, darauf schließen, dass der Woh-
nungsmarkt noch nicht soweit gesättigt 
wäre, dass der Druck auf dem Markt zu 
einer entsprechend größeren Anzahl an 
neuen Wohnungen führen würde. Be-
trachtet man diese Entwicklung zusam-
men mit der sozial schwierigen Lage im 
Ortskern liegt die Befürchtung nahe, 
dass die vom Ordnungsamt beobach-
teten Überbelegungen einen Teil des 
Bevölkerungswachstums in Schötmar 
ausmachen. 

Bauliche Qualität

Betrachtet man die Baufertigstel-
lungen im historischen Kontext, ge-
meinsam mit dem fehlenden Auf-
wertungs- und Sanierungsdruck der 
letzten Jahrzehnte, sowie die sprung-
haft angestiegenen Anforderungen 
an die Energiebilanz der Gebäude 
(vgl. EnEV), erscheint ein Großteil des 
Gebäudebestands als unattraktiv für 
Wohnungs- oder Eigenheimsuchen-
de. Eine Analyse der Bebauungspläne 
zeigt, dass der überwiegende Teil des 
homogenen Einfamilienhausbestands 
in der Nachkriegszeit bis in die 80er 
Jahre entstand (siehe Abbildung 36). 
Auf dem Wohnungsmarkt sind das die 
zum heutigen Zeitpunkt am wenigsten 
nachgefragten Objekte. Um den Woh-
nungsbestand aufzuwerten sind ne-
ben grundsätzlich erforderlichen Woh-
numfeldmaßnahmen auch Anreize für 
die Sanierung des Gebäudebestands 
erforderlich. 
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Wohnumfeldqualität

Neben der baulichen Qualität wirken 
sich auch räumliche Effekte negativ 
auf die Wohnqualität einiger Quartie-
re aus. Eine nicht unerhebliche An-
zahl an Wohnnutzungen befindet sich 
an stark befahrenen Straßen (B239, 
Lockhauser Straße, Oerlinghauser 
Straße, Krumme Weide, Begastraße, 
Schlossstraße, Walhallastraße, Was-
serfuhr). Der Bahnhaltepunkt und das 
Busliniennetz haben theroetisch die 
Möglichkeit positiv auf die Wohnquali-
tät einzuwirken, können aber aufgrund 
ihrer Taktung alle 60 Minuten und der 
schlechten Flächenausdehnung im 
Bereich Wasserfuhr momentan inner-
orts nicht wirken. Lediglich der Bahn-
haltepunkt mit seinen Verbindungen 
entlang der Strecke Herford-Pader-
born wirkt positiv auf die Wohnqualität.   
. (->Mobil
Ebenso wird die Wohnumfeldqualität 
teilweise durch Emissionen des um-

liegenden Gewerbes gemindert. Ins-
besondere das Quartier am Katten-
brink ist durch umliegendes Gewerbe 
geprägt, dass neben den Emissionen 
auch den Zugang zur Landschaftsach-
se im Westen verhindert. 

Auch die Gemengelage westlich der 
Werre mindert die Wohnqualität rund 
um die Otto-Hahnstraße durch Ge-
werbebetriebe und großflächigen Ein-
zelhandel. Der rückwärtig zum Fluss 
liegende Baumarkt ist hier sowohl aus 
Wohn- wie auch aus Einzelhandels-
sicht nicht optimal. Der Kunden- und 
Anlieferungsverkehr sorgt für zusätzli-
ches Verkehrsaufkommen rund um die 
Wohnnutzungen. Der Baumarkt wird 
an dieser Stelle kaum wahrgenommen 
und schöpft sein Kundenpotential 
nicht aus.
Enormes Potential, um die Wohnquali-
tät und Wohnumfeldqualität zu steigern, 
liegt dafür in den Flussniederungen 
der Bega und Werre. Die Integration 
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der Flussläufe und Landschaftsräume 
in den urbanen Kontext kann sich stark 
positiv auf die umliegenden Wohnnut-
zungen auswirken. Durch qualitative 
Erholungs- und Betätgungsmöglich-
keiten am Wasser, durch bessere Que-
rungsmöglichkeiten von Bega und Wer-
re und neue Bewegungsmöglichkeiten 
entlang der Flussläufe kann der gesam-
te Stadtteil profitieren.
Als ehemalige eigenständige Stadt 
verfügt Schötmar über ein gut ausge-
bautes Einzelhandelangebot für einen 
Ortsteil, so dass alle Waren des tägli-
chen Bedarfs direkt im Orstkern ver-
fügbar sind. Schötmar profitiert insbe-
sondere in der Nähe des Ortszentrums 
in Form von kurzen Wegen. Die täg-
lichen Besorgungen und Freizeitak-
tivitäten fußläufig und auch ohne ei-
genes Auto erledigen zu können wird 
in den Beteiligungsformaten immer 
wieder positiv erwähnt. Aufgrund der 
fehlenden Nachfrage im Ortsteil fehlt 
es allerdings an hochwertigen Einzel-

handelsangeboten. Darüber hinaus ist 
der Ortskern von einigen Leerständen 
geprägt, die die fehlende Kaufkraft im 
Ort verdeutlichen. 
Im Ortszentrum wirkt sich die soziale 
Zusammensetzung und die Spannun-
gen in der Schülerstraße negativ auf 
das Image des ganzen Stadtteils aus 
und sorgt so für weniger Zuzug sozial 
stärkerer Milieus, die aufgrund ihrer 
Finanzkraft ihren Wohnort frei wählen 
können. 
Bildungsaffine Familien meiden zu-
dem den Ortsteil aufgrund der Pro-
blemlagen an der Grundschule (Car-
dinali 2017). Obgleich die Wahl der 
Grundschule in Nordrhein Westfalen 
den Eltern freisteht, so geben in Um-
fragen doch viele Eltern die Grund-
schule als Beweggrund für den Zuzug 
in einen Ortsteil an (vgl. Groos 2015). 
Der sehr hohe Migrantenanteil in der 
Grundschule am Kirchplatz schreckt 
bildungsnahe Familien ab. 

 (38) Apotheke am Marktplatz
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Momentan wirken sich zahlreiche Einflüsse negativ auf die Wohnqualität im Stadt-
teil aus. Addiert man den vernachlässigten Altbaubestand, die sozialen Spannun-
gen und die Verkehrsbelastung im Ortskern, erscheint das Wohnen im Ortszent-
rum zum jetzigen Zeitpunkt kaum attraktiv. Das resultierende niedrige Mietniveau 
hat zur Folge, dass sich insbesondere hier die ressourcenschwachen Milieus an-
siedeln, die sich keinen anderen Wohnraum leisten können. Dies wiederum führt 
zu einer Konzentration von Armut im Zentrum, die sich negativ auf das Image der 
Gesamtstadt auswirkt. Auch die umliegenden Quartiere sind größtenteils durch, 
am Markt nicht nachgefragte, Bausubstanz geprägt, die es ressourcenstärkeren 
Milieus schwer machen Argumente für einen Zuzug nach Schötmar zu finden, 
während bereits dort wohnhafte Familien unter Umständen den Ortsteil verlas-
sen. Die Flussniederungen und das Ortszentrum bieten jedoch das Potential die 
Attraktivität des Wohnumfelds enorm zu steigern. Durch erlebbare Flussläufe und 
ein vitales Zentrum lassen sich auch die anspruchsvollen  Anforderungen res-
sourcenstärkere Milieus an Wohnraum und Wohnumfeld potentiell erfüllen.

Zusammenfassung

Wohnen

Stärken
•	 Überdurchschnittliche Anzahl 

an Freizeit- und Erholungsan-
geboten

•	 Wertvoller historischer Ge-
bäudebestand im Ortskern

Schwächen
•	 überproportionaler Bestand 

an nicht nachgefragtem 
Wohnraum

•	 Sanierungsstau des Altbau-
bestands im Ortskern

•	 weitgehend homogener Woh-
nungsbestand

•	 hohe Anzahl an emissionsbe-
lasteten Wohnräumen
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 (40) Nach Schulschluss am Kirchplatz
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3.5
Soziostrukturelle
Entwicklung
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Bevölkerungsentwicklung in 
Schötmar 

Die Analyse der Daten von den Be-
hörden zeigt, dass die Einwohnerzahl 
in Schötmar seit 2010 bisher um 7% 
zugenommen hat (GOE 2016: 24). Be-
trachtet man die Daten zu den Zu- und 
Fortzügen in Kombination mit dem Al-
ter, deutet laut GOE vieles darauf hin, 
das Familien mit minderjährigen Kin-
dern seit 2010 verstärkt nach Schötmar 
gezogen sind (vgl. ebd). Vergleicht man 
die Entwicklung Schötmars mit der Ge-
samtstadt zeigt sich, dass Schötmar seit 
2011 kontinuierlich wächst, während 
die Gesamtstadt in ihrer Einwohnerzahl 
lange stagnierte, nun aber im Vergleich 
zu 2010 in etwa gleich viel Bevölkerung 
dazu gewonnen hat. Gründe hierfür 
sind in der Flüchtlingskrise seit 2015 
und dem Druck auf dem Wohnungs-
markt im benachbarten Oberzentrum 
Bielefeld zu suchen. 

Bevölkerungszusammensetzung 
in Schötmar 

Daten aus 2010 zu Schötmar zei-
gen einen Anteil von Menschen mit 
Migrationshintergrund von 24,7% (Ge-
samtstadt 17,6%). Ein näherer Blick auf 
die Kinder von 0-3 Jahren mit 55,5% 
und 3-6 Jahren mit 51,1% zeigt hinge-
gen, dass in diesen Altersklassen die 
Menschen mit Migrationshintergrund 
bereits die Mehrheit in der Bevölke-
rung ausmachen. Bei den 6-15 Jähri-
gen haben 46,1% einen Migrations-
hintergrund (GOE 2012: 10). Betrachtet 
man das Datum der Datenerhebung, 
so zeigt sich dieser Anteil der Bevölke-
rung inzwischen in Grundschulen und 
weiterführenden Schulen.
Aktuellere aber weit weniger differen-
zierte Daten vom 31.12.2016 zeigen 
einen Ausländeranteil von 17%. Legt 
man das Verhältnis zwischen Auslän-
dern und Menschen mit Migrations-
hintergrund in der gesamten Bundes-
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 (41) Einwohnerentwicklung Schötmar 2010-2016
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republik zugrunde (vgl. Statistisches 
Bundesamt 2015), so lässt sich errech-
nen, dass zurzeit etwa ein Anteil von 
42,5% der lokalen Bevölkerung einen 
Migrationshintergrund hat. Dies ergibt 
eine Steigerung von 72% innerhalb 
von 6 Jahren und zeigt mit welcher 
Geschwindigkeit sich der Ortsteil ver-
ändert. 

Einkommensniveau in Schötmar

Beim Vergleich der Gesamtstadt und 
des Ortsteils Schötmar fällt auf, dass 
es zwar in beiden Städten laut GOE 
mehr SGB II-Bedarfsgemeinschaften 
gibt, was auf die gesamtgesellschaft-
liche Entwicklung zurückzuführen sein 
könnte. Allerdings ist der Zuwachs in 
Schötmar mit 12,1% gegenüber der 
Gesamtstadt mit 6,1% doppelt so groß. 
Die GOE sieht dies als weiteren Beleg 
für die insgesamt schlechtere Einkom-
menssituation Schötmars im Vergleich 
zur Gesamtstadt (2016: 41). Diese ge-

ringe Kaufkraft im Stadteil ist sicher ei-
ner der Gründe für die Leerstände und 
die Entwicklung des Einzelhandels im 
Stadtteil allgemein. 
Auch wenn positiv anzumerken ist, dass 
die Anzahl der Alleinerziehenden in 
Schötmar zurückgegangen ist, bleibt als 
ernüchternde Erkenntnis aus den Daten 
von 2014, dass in Schötmar fast jedes 
3. Kind von Kinderarmut betroffen ist – 
und damit auch die Eltern. 
Die Situation hat sich seit 2011 ver-
schärft und ist laut GOE in Schötmar 
wesentlich stärker ausgeprägt als in 
der Gesamtstadt. Daten von Ende 2010 
beziffern die Kinderarmut in Schötmar 
noch auf ca. 25% (GOE 2012: 15). Auf-
grund der aktuellen Entwicklungen im 
Ortsteil und der Flüchtlingskrise, ist da-
von auszugehen, dass sich die Situation 
bis 2017 sogar noch verschärft hat, so 
dass hier dringender Handlungsbedarf 
besteht (GOE 2016: 61).

 (42) Staatsangehörigkeit der Bewohner in Schötmar  (Stichtag 31.12.2016)
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Gesundheit und Wohlergehen in 
Schötmar (GOE 2016: 48)

Auf Grundlage der Daten zu den Unter-
suchungen U1 bis U9 und der Schulein-
gangsuntersuchung konstatiert die GOE, 
dass das Gesundheitsbewusstsein und 
–Interesse der Eltern in Schötmar an ih-
ren Kindern gegenüber der Gesamtstadt 
geringer ist. Die GOE sieht darin die An-
nahme legitimiert, dass die gesundheitli-
che Situation der Kinder in Schötmar ins-
gesamt schlechter als in der Gesamtstadt 
ist und weisen außerdem auf den ge-
messenen erhöhten Sprachförderbedarf 
im Vorschulalter hin (2016: 48). Wieder 
einmal zeigt sich, dass mit Armut ein er-
hebliches Gesundheitsrisiko verbunden 
ist. Nicht ohne Grund sieht das Städte-
bauförderprogramm Soziale Stadt, die 
Notwendigkeit die Einrichtung von nied-
rigschwelligen Gesundheitsangeboten 
voranzutreiben, die Bildung gesundheits-
bezogener Netzwerke zu fördern und Mul-
tiplikatoren im Quartier, wie Erzieherinnen 

und Erzieher, Lehrerinnen und Lehrer zu 
sensibilisieren (vgl. BBSR o.J.) 
Negativ wirkt sich derzeit zudem die ver-
kehrliche Situation rund um die B239 
und um Bega- und Schlossstraße auf die 
Gesundheit der Bewohner im unmittelba-
ren Umfeld aus. (->Mobil...  Selbst Kinder 
gaben an, dass Ihnen (nachts) die Lärme-
missionen des Verkehrs, der Wettbüros 
und Shisha-Bars zu hoch seien, um ruhig 
schlafen zu können, was sich nicht nur ne-
gativ auf ihre Gesundheit, sondern auch 
auf ihren Lernerfolg in der Schule auswirkt. 
(->Bildung, Wirtschaft)......... Hier zeigt sich 
der Zusammenhang zur Umweltungerech-
tigkeit der Milieus mit einem niedrigen Ein-
kommensniveau. Aufgrund der geringen 
Ressourcen sind sie dazu gezwungen die 
Wohnungsangebote mit den niedrigsten 
Mieten wahrzunehmen. Dabei handelt es 
sich um die am wenigsten nachgefragten 
Objekte am Markt, welches i.d.R. mit einer 
geringen Qualität des Wohnumfeldes ein-
hergeht.

 (43) Treffpunkt  an der Krummen Weide
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Soziale Infrastruktur 

Die räumliche Konzentration von sozia-
len Problemen in Schötmar ist kein neu-
es Phänomen. In der Folge haben sich 
neben den staatlichen Akteuren bereits 
viele Weitere angesiedelt, die ein breites 
Unterstützungsangebot für die lokale Be-
völkerung bereithalten. Insgesamt sind für 
die 8922 Einwohner (Stand 31.12.2016) 
46 Einrichtungen der sozialen Infrastruk-
tur vorhanden. (vgl. GOE 2016: 81f)
Um den Wirkungsgrad der zahlreichen 
Einrichtungen näher bestimmen zu kön-
nen, führte die GOE 2016 einen Work-
shop mit den Akteuren im Stadtteil durch. 
Zusammen definieren die Akteure 78 Be-
darfe, die sie mit ihrem eigenen Angebot 
im Ortsteil vergleichen. Im Ergebnis sind 
lediglich 4 Bedarfe die sich durch die sozi-
alen Träger abdecken ließen, derzeit nicht 
im Ortsteil vorhanden (Unterstützung ge-
sunde Ernährung, Schwimmen Lernen für 
Erwachsene, Geschichten lesen/vorlesen 
und Vorbilder haben), so dass eine breite 
Wirkung der sozialen Infrastruktur erwar-
tet wird. Demgegenüber zeigen die Daten 
zur Armutsentwicklung in Schötmar ein 
anderes Bild, so dass die GOE die Wir-
kung der Angebote in Frage stellt. Die 
weiterhin große soziale Benachteiligung 
im Stadtteil (vgl. ebd.) kann ein Hinweis 
darauf sein, dass die Angebote aufgrund 
diverser Faktoren nicht wirken können. 
Denkbar ist aber auch der sogenannte 
Creaming Effekt, der aus den wissen-
schaftlichen Diskussionen rund um das 
Städtebauförderprogramm Soziale Stadt 
stammt. Damit verbunden ist die Beob-
achtung, dass sozial stabile Gruppen oder 
durch soziale Einrichtungen stabilisierte 
Gruppen, benachteiligte Quartiere verlas-
sen, da sie ihre (neuen) Bedürfnisse nicht 
mehr im Quartier stillen können, während 
sozial benachteiligte Gruppen ständig 
nachziehen, die sich nichts anderes leis-
ten können oder aufgrund ethnischer 
Zugehörigkeiten bewusst in den Ortsteil 
ziehen. 

Soziale Kohäsion

Die Befragungen der Bewohner über 
die Jahre lassen erkennen, dass die in-
nerörtlichen Spannungen zwischen den 
verschiedenen Gruppen zunehmen. Ins-
besondere die Schülerstraße und „die 
Bulgaren“ werden von den Befragten 
immer wieder als Problem genannt. Eine 
Auswertung der Daten zur Nationalität 
zeigt, dass der Ortsteil einen Auslän-
deranteil von insgesamt 17% aufweist. 
Die aus Bulgarien stämmigen 183 Ein-
wohner machen gerade einmal 2% aus 
und sind dennoch stark im Ortsbild prä-
sent, da sie überwiegend im Ortskern 
anzutreffen sind. Während früher die 
bunte Vielfalt des Stadtteils als positives 
Merkmal bei Befragungen immer wieder 
genannt wurde, häufen sich nun die ne-
gativen Nennungen in den Umfragen. Die 
weiter oben erläuterte rasante Verände-
rung der Bevölkerungszusammensetzung 
behindert außerdem das Zusammenge-
hörigkeitsgefühl in der Bevölkerung.  Es 
besteht dringender Handlungsbedarf, die 
Situation im Ortskern rund um die Schü-
lerstraße  zu stabilisieren und Ängste ab-
zubauen. Dies kann insbesondere durch 
mehr Begegnungsräume und zufällige 
Kennlernmöglichkeiten entstehen, aber 
auch moderierte Dialoge und Begeg-
nungsorte scheinen erstrebenswert. Um 
auch die stärkeren sozialen Schichten im 
Stadtteil zu halten, ist eine Aufwertung 
des Ortskerns (->Freirau und die Mög-
lichkeit der Wohnkarriere innerhalb des 
Stadtteils erforderlich. (-> Wohn
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 (44) Workshop der GOE im Stadtteil (GOE 2016)

 (45) Impressionen aus der Schülerstraße
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Schötmar ist überdurchschnittlich von sozial schwächeren Milieus belegt. Die 
üblichen Indikatoren zur Arbeitslosigkeit und Ausländerteil sind im Ortsteil weit 
stärker ausgeprägt als in der Gesamtstadt. Insbesondere der stark erhöhte Anteil 
an Kinderarmut erfordert ein dringendes Handeln. Der Vergleich von Daten von 
2010 und 2017 zeigt die rasante Änderung der Bevölkerungszusammensetzung, 
die durch die schnelle Fluktuation ein Zusammengehörigkeitsgefühl verhindert. 
Schötmar wird damit zur Ankunftsstadt (Saunders 2011) und erlebt eine Trading 
Down Spirale, die den Zuzug ressourcenstärkerer Milieus auf Dauer verhindert 
(Cardinali 2017). Die soziale Benachteiligung spiegelt sich auch in der gesundheit-
lichen Situation wieder. Die soziale Infrastruktur hat bereits in den letzten Jahren 
auf den erhöhten Handlungsbedarf reagiert, kann aufgrund des Creaming Effekts 
aber maximal stabilisierend einwirken (ebd.). Um die Bevölkerungszusammen-
setzung im Stadtteil zu heterogenisieren, erscheint eine Wohnumfeldverbesse-
rung notwendig, um den Anforderungen dieser Milieus an Wohnraum gerecht zu 
werden.  Gleichzeitig gilt es, die vorhandene soziale Infrastruktur zu stärken und 
die vorhandene Bevölkerung individuell zu unterstützen.

Zusammenfassung

Soziostrukturelle 
Entwicklung

Stärken
•	 Bevölkerungswachstum
•	 überdurschnittlich ausge-

prägte soziale Infrastruktur

Schwächen
•	 überproportionaler Anteil an 

Menschen mit Migrationshin-
tergrund

•	 unterdurchschnittliches Ein-
kommensniveau

•	 stark ausgeprägte Kinderar-
mut (fast jedes 3. Kind)

•	 Mangelndes Gesundheitsbe-
wusstsein

•	 Soziale Spannungen im  
Ortskern
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 (46) Ortszentrum Begastraße mit Blick auf die Kilianskirche
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Aufgrund der nahezu täglichen Nachfra-
ge der angebotenen Güter und ihrem in 
der Folge kleinen Einzugsbereich ergibt 
sich um die Versorgung zu gewährleisten 
zwangsläufig eine weiträumige Verteilung 
in den jeweiligen Ortszentren einer Stadt. 
Alle fußläufig frequentierten Geschäfte 
benötigten die Nähe zu ihren Endkunden 
und somit Wohngebieten. 
Für lebendige und vitale Ortskerne und In-
nenstädte kommt auch das Weißbuch In-
nenstadt des Bundesministerium für Ver-
kehr, Bau und Stadtentwicklung zu dem 
Schluss, dass zur Stärkung des innerstäd-
tischen Wohnens, eine ausreichende Nah-
versorgung in den Innenstädten notwendig 
ist (2011, S.21). Die Themenfelder Woh-
nen und Einzelhandel stehen demnach 
in enger Wechselbeziehung zueinander. 
Ebenfalls in Wechselbeziehung stehen der 
Einzelhandel und die Gastronomie. Beide 
Wirtschaftszweige finden ihre optimalen 
Standortbedingungen in Ortskernen und 
Innenstädten. Sie helfen sich gegenseitig 
durch die Steigerung von Passantenfre-

quenzen durch die Nutzung des jeweils 
anderen Angebots. Während der Einzel-
handel optimal in den Lauflagen verortet 
ist, findet die Gastronomie an den End-
punkten der Lauflagen in ruhigen Platzsi-
tuationen seinen optimalen Standort.

Einzelhandel & Gastronomie
in Schötmar

Die Versorgung mit Gütern des täglichen 
Bedarfs ist in Schötmar im Wesentlichen 
über das 2011 errichtete Bega-Center 
(Netto, Rossmann), Versorgungszentrum 
an der Uferstraße (Aldi, Action, Deichmann) 
und den Vollsortimentern Hit (Schlossstra-
ße) und Marktkauf (Hoffmannstraße) ab-
gedeckt. Die Dominanz der Discounter vor 
Ort ist durch die geringe Kaufkraft der Be-
wohner zu begründen.  Hochwertige Ange-
bote wie ein Bioladen finden sich derzeit 
nicht im Stadtteil, so dass die Nachfrage 
bisher nur über den Markt auf dem Markt-
platz jeden Mittwoch und Freitag Vormit-
tag abgedeckt ist (vgl. Stadt Bad Salzuflen 

 (47) Leerstand Einzelhandel Begastraße25
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III 2017). Berufstätige werden mit diesen 
Marktzeiten allerdings nur bedingt erreicht. 
Als kurzfristige Maßnahme wird daher 
empfohlen die Marktzeiten auf Mittwochs 
und Samstag zu verändern, um dieser 
Käuferschicht ein Angebot in Schötmar 
zur Verfügung stellen zu können. 
Insbesondere die Siedlung am Katten-
brink hingegen ist bisher gar nicht an die 
Nahversorgung angeschlossen, so dass 
die Bewohner relativ weite Wege mit dem 
PKW zurücklegen müssen. 
Im Ortskern ist seit Jahren ein Rückgang 
der Inhaber geführten Geschäfte festzu-
stellen, der bereits in dem Handlungs-
konzept von 2010 festgestellt wurde (vgl. 
BPW Hamburg 2010), von der GOE 2016 
auf insgesamt 9 Geschäfte beziffert wur-
de und auch in dem starken Zuwachs 
an Discountern zu begründen ist (2016: 
63). Der anhaltende Trading-Down-Effekt 
wird durch die geringe Kaufkraft und den 
starken Zuzug ressourcenarmer Milieus 
weiter verstärkt. 
Wie von vielen Befragten in den Beteili-

gungsformaten bemängelt, ist das Ortsbild 
von Wettbüros, Spielhallen und Leerstän-
den gekennzeichnet und beeinträchtigt das 
Stadtbild und damit auch das Image des 
Stadtteils. Dies wiederum wirkt hemmend 
auf die Ansiedlung neuer Einzelhändler. Die 
verbliebenen Einzelhändler sind hingegen 
im Bürgerverein gut organisiert und sind 
Ausrichter zahlreicher Veranstaltungen und 
Feste (vgl. Bürgerverein Schötmar 2017). 
Insbesondere in den Befragungen wurde 
seitens der Bewohner immer wieder das 
fehlende gastronomische Angebot für jun-
ge Singles, Paare und Familien hervorgeho-
ben. Hier zeigt sich die mangelhafte Gestal-
tung der öffentlichen Räume in Schötmar, 
besonders bedingt durch die verkehrliche 
Situation im Ortskern, die ein Ansiedeln 
hemmt. 
Die Leerstände in den Lauflagen und die 
enstprechend geringe Passantenfrequenz 
wirken zusätzlich negativ auf die Standort-
wahl, insbesondere wenn zwischen der In-
nenstadt mit kaufkräftigen Kurgästen und 
Schötmar entschieden werden muss.

 (48) Leerstand Hotel Begastraße 4
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 (49) 

M 1:15.000
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Schötmar ist generell gut mit Angeboten für den täglichen Bedarf versorgt, auch 
wenn sich aufgrund der geringen Kaufkraft im Stadtteil ein Überangebot an Dis-
countern bemerkbar macht. Lediglich die Siedlung am Kattenbrink ist bisher 
nicht ausreichend an die Nahversorgung angeschlossen. Im Ortskern kann so 
trotz der zahlreichen Leerstände immer noch auf ein breites Angebot und sogar 
einzelne Bekleidungsgeschäfte zurückgegriffen werden. Zudem sind die Einzel-
händler über den Bürgerverein gut organisiert. Die geringe Aufenthaltsqualität in 
zentralen Lauflagen und urbanen Plätzen führt dennoch zu einer geringen Qua-
lität an gastronomischen Angeboten, so dass Synergieeffekte zwischen Handel 
und Gastronomie bisher nicht genutzt werden können. Nicht zuletzt wirken sich 
die zunehmenden Wettbüros, Spielhallen und dominanten Einzelgruppem im 
öffentlichen Raum negativ auf die Attraktivtät des Ortskerns aus. Das weitläufige 
Ortszentrum entlang Krummer Weide im Süden und der Begastraße im Nor-
den erreicht insgesamt nicht genügend Passantenfrquenz und Kaufkraft, um die 
relativ große Anzahl an Erdgeschosslagen wirtschaftlich betreiben zu können. 
Neben der Attraktivierung des öffentlichen Raums, besteht so auch die Notwen-
digkeit einer Verdichtung des Ortskerns.

Zusammenfassung

Einzelhandel & 
Gastronomie

Stärken
•	 Angebote des täglichen Be-

darfs
•	 Eigenständige Organisation 

im Bürgerverein /Einzelhan-
delsverband

•	 trotz Leerstände nach wie vor 
breites Angebot im Ortskern

Schwächen
•	 Leerstände im Einzelhandel
•	 fehlende gastronomische 

Angebote
•	 geringe Aufenthaltsqualität 

im Ortszentrum
•	 geringe Kaufkraft im Stadtteil
•	 fehlende hochwertige Einzel-

handelsangebote im Lebens-
mittelbereich

•	 Überangebot an Wettbüros 
und Spielhallen
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In Schötmar befinden sich mit der 
Grundschule an der Wasserfuhr und 
der Grundschule am Kirchplatz (im 
Verbund mit der Grundschule in Holz-
hausen) zwei Grundschulen. An wei-
terführenden Schulen sind in Schötmar 
das Schulzentrum Lohfeld mit Haupt-
schule, Realsschule und Gymnasium 
im Nordosten, sowie in direkter Nähe 
zu Schötmar das Schulzentrum Aspe 
mit Gesamtschule, Realschule und 
Gymnasium im Südwesten zu nennen. 
In Ergänzung zu diesem Bildungsan-
gebot findet sich außerdem die Er-
ich-Kästner Förderschule im Süden 
Schötmars direkt an der Werre. Die 
Förderschule wird jedoch geschlossen 
und bildet seit dem Schuljahr 2016/17 
keine neuen Klassen mehr. In der För-
derschule werden die Kinder von der 
2. bis zur 10. Klasse unterrichtet, so 
dass nach jetzigem Stand das Schul-
gelände ab 2025 einer neuen Nut-
zung zugeführt werden muss (Stadt 
Bad Salzuflen IV 2017) 

Bildungseinrichtungen

Bildungseinrichtungen werden insbe-
sondere in sozialräumlich benachtei-
ligten Quartieren als Schlüsselelement 
zur Verbesserung von Lebenslagen und 
Chancen betrachtet (vgl. BBSR o.J., El-
liott et al. 2006: 283). 
Genauer betrachtet zeichnen sich gute 
Schulen dabei vor allem durch eine 
positive Lernumgebung aus, die den 
Schülern ein angenehmes Lernklima 
und ein Gefühl von Sicherheit vermit-
telt. Laut Elliott lassen sich diese gu-
ten Schulen vor allem in Quartieren mit 
guten Familiencharakteristika finden 
(ebd: 203f). In Deutschland kennen wir 
den Begriff der Brennpunktschulen, die 
i.d.R. in benachteiligten Quartieren an-
zutreffen sind und damit die Erfahrun-
gen der amerikanischen Studie bestäti-
gen. Daraus folgend lässt sich ableiten, 
dass die soziale Zusammensetzung der 
Schulen und Klassen eine entscheiden-
de Rolle für die Entwicklungschancen 
der Kinder spielt.

Eine Besonderheit des Landes Nord-
rhein-Westfalen ist die Aufhebung der 
Grundschulbezirksbindung, so dass 
die Steuerungsmöglichkeit der Zu-
sammensetzung in der Schule über 
die Wohnangebote im Quartier nicht 
eins zu eins wirken kann.  Viele Stu-
dien belegen inzwischen, dass die 
freie Grundschulwahl Segregationsef-
fekte stark verstärkt. Unter dem Titel 
„Gleich und gleich gesellt sich gern“ 
stellen Bertelsmann Stiftung und ZE-
FIR klar, dass die Schulsegregation 
weitaus höher ist also die ohnehin 
schon vorhandene residentielle Seg-
regation (vgl. Groos 2015). 

Dies hat mehrere Ursachen. Während 
Familien mit geringen Ressourcen 
dazu tendieren ihre Kinder in die Ein-
richtungen vor Ort zu schicken, meiden 
bildungsnahe Familien oft eine hohe 
Ausländerquote und/oder einen ho-
hen Anteil an benachteiligten Familien 
an einer Schule (siehe Abb. 7). Das-
selbe Muster lässt sich überdies auch 
auf Sportvereine übertragen. Bei ihrer 
Wahl berücksichtigen bildungsnahe 
Eltern zuerst die Schulqualität mit den 
ihnen zur Verfügung stehenden Infor-
mationen. Hat die Schule also bereits 
einen schlechten Ruf, der auch allein 
durch den umgebenden benachteilig-
ten Stadtteil entstehen kann, fällt die 
Wahl der Eltern oft auf eine andere 
Schule. Ob dies tatsächlich geschieht 
ist schlussendlich von einer Reihe 
weiterer Faktoren abhängig, wie die 
Entfernung von ihrem Wohnhaus zur 
Schule. Ist die Ausländerquote und/
oder der Anteil sozial benachteiligter 
Familien im Schulbezirk groß, führt dies 
mit einer größeren Wahrscheinlichkeit 
dazu, dass die Eltern für ihr Kind eine 
andere Schule wählen (vgl. Riedel u.a. 
2010: 94f). Insgesamt kann herausge-
stellt werden, dass an den Grundschu-
len in Schötmar ein hohes Segregati-
onsniveau besteht, welches das Niveau 
der residentiellen Segregation noch 
einmal übersteigt.
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Eine Besonderheit des Stadtteils stellen 
die besonderen Bildungseinrichtungen, 
wie die Heerser Mühle, das Jugenzent-
rum @on!, die Musikschule  im Schloss 
Stietenchron dar. Sie wirken zusammen 
mit anderen Akteuren der sozialen In-
frastruktur nicht nur stabilisierend auf 
den Stadtteil, sie können auch als At-
traktoren bei der Wahl des Wohnstand-
orts gewertet werden. 

Bildungserfolge

Dies wiederum hat entsprechende 
Auswirkungen auf das Lernklima in 
den Klassen und lässt sich anhand der 
statistischen Daten von 2011 unter-
mauern. Statistisch gesehen gelingt 
den Kindern in Schötmar weitaus we-
niger häufig der Sprung von der Grund-
schule auf das Gymnasium. Im Ortsteil 
Bad Salzuflen beträgt die Quote 40%. 
In Schötmar lediglich 32%. Betrachtet 
man lediglich die Gruppe ohne Migra-
tionshintergrund schaffen es in Bad 
Salzuflen 51,2% auf das Gymnasium 
und in Schötmar lediglich 39% (GOE 
2012: 22), so dass nicht allein der 
Migrationshintergrund und die damit 
oftmals verbundenen Sprachbarrieren 
als Ursache geltend gemacht werden 
können. Wirkungszusammenhänge 
bestehen zu den benachteiligten Fa-
milien selbst einerseits, da sie durch-
schnittlich weniger Ressourcen für die 
Erziehung aufwenden und i.d.R. auch 
eingeschränktere Erziehungsmetho-
den haben (vgl. Elliott et al. 2006: 
161). Andererseits ist die Zusammen-
setzung des Freundeskreises (Peerg-
roups) von Kindern und Jugendlichen 
ein wesentlicher Faktor, da das sozia-
le Lernen von Jugendlichen vor allem 
durch das geteilte Verständnis über 
Werte, Ziele und Verhaltensweisen 
im Kontext von Schule und Nachbar-
schaft gebildet wird (ebd.: 203f). 
2011 überwiegte in Schötmar bereits 
der Migrantenanteil in frühkindlichen 
Bildungseinrichtungen (GOE 2012: 
97). Inzwischen ist dies entsprechend 
auch in den Grundschulen und weiter-

führenden Schulen festzustellen. Der 
Migrationsanteil Schülerinnen und 
Schüler der Grundschule am Kirch-
platz liegt derzeit bei ca. 80%. Zahl-
reiche Häufungen von Sprachbarrieren 
und sozial benachteiligter Schülerin-
nen und Schüler stellen neben unter-
schiedlichen Kulturen und den damit 
verbundenen differenten Werten und 
Normen alle Beteiligte im erzieheri-
schen Kontext vor große Herausforde-
rungen. (Schulministerium NRW 2017)
Hierfür gilt es den Schulstandort ins-
besondere am Kirchplatz zu stärken 
und die Bevölkerungszusammenset-
zung im gesamten Stadtgebiet an-
zugleichen, so dass die Bildung von 
Armutsquartieren oder ganzen Armuts-
stadtteilen verhindert wird, die wie be-
schrieben ein erhöhtes Risiko bergen, 
die nächste Generation mit geringen 
Bildungserfolgen und entsprechendem 
Armutsrisiko heranzuziehen. 
Es zeigt sich, dass die gute soziale In-
frastruktur hier bereits stabilisierend 
einwirken kann. So verzeichnet der 
Anteil an Übergängen zur Hauptschu-
le bis 2014 einen Rückgang, während 
mehr Schüler und Schülerinnen von 
der Grundschule auf das Gymnasium 
wechseln. Der Anteil der Kinder die 
von der Grundschule zur Hauptschule 
wechseln ist jedoch nach wie vor mit 
10,8% um 245% höher als in der Ge-
samtstadt (GOE 2016: 58). Wohnen

Wohnen
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Die Analyse der Bildungserfolge zeigt die klassischen Begleiterschei-
nungen von Armutsquartieren an den Schulen im Stadtteil und birgt 
die Gefahr für Kinder und Jugendliche als Armutsfalle zu wirken oder 
sie zumindest stark zu benachteiligen. Die erhöhte Schulsegregation 
an der Grundschule am Kirchplatz erscheint neben der sehr hohen 
Kinderarmut besonders alarmierend. Die gute Soziale Infrastruktur mit 
den zahlreichen Angeboten wirkt stabilisierend und kann in diesem 
Bereich erste Verbesserungen erzielen. Um eine dauerhafte Trendwen-
de zu erreichen erscheint allerdings eine heterogenere Klassenzusam-
mensetzung notwendig, die sich nur über ein verbessertes Image des 
Stadtteils und der Schule, sowie über ein heterogenes Wohnangebot 
initiieren lässt. Für die Siedlung am Kattenbrink zeigt sich auch hier 
die mangelhafte Erreichbarkeit der Bildungs- und Betreungsangebote.

Zusammenfassung

Bildung

Stärken
•	 überdurchschnittliche soziale 

Infrastruktur
•	 Besondere Lernangebote 

für Kinder und Jugendliche 
(Heerser Mühle, Jugendzent-
rum)

Schwächen
•	 unterdurchschnittliche Bil-

dungserfolge
•	 sehr hohes Segregationsni-

veau an der Grundschule im 
Ortskern

•	 Soziale Spannungen rund um 
die Grundschule am Kirch-
platz

•	 Mängel in der Flächenabde-
ckung der Betreungs- und 
Bildungsangebote im Kindes-
alter
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Als ehemals eigenständige Stadt bietet 
Schötmar alle Potentiale für eine eigen-
ständige Stadtteilentwicklung mit vitalem 
Ortskern. Bei all den derzeit diagnositizier-
ten Schwächen hat Schötmar auch durch 
seine Freiräume und Anbindungsmög-
lichkeiten in der Region enormes Potenti-
al zu einem nachgefragten Wohnstandort 
für junge Familien mit einem überregional 
bedeutsamen Messezentrum zu werden. 
So wie sich Schötmar jedoch derzeit prä-
sentiert, dominieren die negativen Ein-
drücke durch Verkehrsbelastung, soziale 
Spannungen und wenig attraktiven Woh-
nungsbestand. In einer Zeit starker Wan-
derungsbewegungen auf internationaler 
Ebene und der Anziehungskraft von Me-
tropolregionen gilt es Schötmar zu profi-
lieren und im Wettbewerb um junge Fami-
lien und Unternehmensansiedlungen zu 
stärken. Hierfür sind gezielte Investitionen 
in die städtebauliche Struktur notwendig, 
die der veränderten wirtschaftlichen Situ-
ation und den Ansprüchen der Menschen 
an ihr Wohnumfeld gerecht wird. Bisher 
verursachen die ausbleibenden Investi-
tionen, bzw.  realisierten Projekte, einen 
stetigen Bedeutungsverlust des Zent-
rums und des Ortsteils ingesamt. Die Be-
völkerungszusammensetzung zeichnet im 
Vergleich der letzten Jahre genau diesen 
Trend nach und lässt den starken Zuzug 
ressourcenschwacher Milieus erkennen, 
die widerum Prozesse im Ortsteil in Gang 

setzen, die einen weiteren Bedeutungs-
verlust des Ortskerns zur Folge haben.
Sollten weiterhin Investitionen ausbleiben 
oder nicht die gewünschte Wirkung ent-
falten besteht das Risiko, dass sich die 
Abwärtsspirale im Stadtteil weiter dreht 
und Schötmar weiter überproportional 
einen Zuzug von sozial schwachen Mili-
eus erfährt, die sich keinen hochwertigen 
Wohnraum leisten können.  Die beste-
henden Leerstände könnten sich dadurch 
weiter Ausdehnen und weitere Wegzüge 
provozieren, so dass dem Stadtteil weite-
re ökonomische und soziale Ressourcen 
entzogen werden. Schließlich würde sich 
auch das Image als Armutsquartier weiter 
festigen den Stadtteil in der Außen- und 
Innenwahrnehmung weiter abwerten. 
Nicht zuletzt ist davon auszugehen, dass 
die Kinderarmut im Stadtteil weiter anstei-
gen würde und das Risiko einer Überfor-
derung der sozialen Infrastrukturen immer 
weiter zunimmt. Je weiter diese Prozesse 
nun voranschreiten ohne das strategisch 
gemeinsam in allen Handlungsfeldern in-
terveniert wird, desto schwieriger wird es 
den Stadtteil zu stabilsieren und in Wert 
zu setzen. Hierfür gilt es die Wirkungszu-
sammenhänge zwischen den einzelnen 
räumlichen Mängeln und den sozialen In-
dikatoren herauszuarbeiten und dort ge-
zielt gegenzusteuern. 

SWOT-ANALYSE

Präambel

Anlass & 
Anforderungen

Portrait Schötmar

Bisherige Planungen

Beteiligung

Analyse

Freiraum

Mobilität

Wirtschaft

Wohnen

Soziales

Einzelhandel 

Bildung

SWOT-Analyse
Ursachen & Wirkungen

Räumliches Leitbild

Vitaler Ortskern

Familienfreundliche 
Bega & Werre

Vernetzung 
mit der Region

Wohnen im Herzen 
Ostwestfalens

Cluster Schötmar

Zusammenfassung  & 
Ausblick



83

STÄRKEN

•	 Bevölkerungswachstum
•	 überdurchschnittliche soziale Infra-

struktur
•	 Besondere Freiraumangebote
•	 Gut organisierter Einzelhandel (Bürger-

verein Schötmar)
•	 Messezentrum OWL
•	 Stabile Wirtschaftsstruktur
•	 Bega und Werre
•	 Schlosspark
•	 überdurchschnittliche Freizeitangebote 

für Kinder (Heerser Mühle, Jugendzen-
trum, Bega-Bad)

•	 Erreichbarkeit mit MIV
•	 Eigener Bahnhaltepunkt

SCHWÄCHEN

•	 überdurchschnittlicher Anteil von Men-
schen mit Migrationshintergrund

•	 schwaches Einkommensniveau
•	 stark erhöhte Kinderarmut
•	 Soziale Spannungen insbesondere im 

Ortskern
•	 starke Fluktuation der Bevölkerung
•	 unterdurchschnittliche Bildungserfolge
•	 sehr hohes Segregationsniveau an der 

Grundschule im Ortskern
•	 Leerstände im Einzelhandel
•	 fehlende gastronomische Angebote
•	 geringe Aufenthaltsqualität öffentlicher 

Räume
•	 Gemengelage 
•	 Mangelhafte Vernetzung und Erreich-

barkeit der Grünflächen
•	 Wasserläufe kaum wahrnehmbar oder 

erlebbar
•	 Verkehrsbelastung im Ortskern
•	 Geringe Verbindungsqualität ÖPNV
•	 Überangebot an Parkplätzen
•	 unterdurchschnittliche bauliche Qualität
•	 Sanierungsstau im Ortskern
•	 Emissionsbelastete Wohnräume
•	 Weitgehend homogene Wohnangebote

RISIKEN

•	 Anhaltende Abwärtsspirale im Stadtteil
•	 Überproportionaler Zuzug von sozial 

schwachen Milieus
•	 Abwanderung sozialer und ökonomi-

scher Ressourcen
•	 Überforderung in Kinderbetreuung und 

Schulen im Ortsteil
•	 Image als abgehängter Stadtteil und 

Armutsfalle

CHANCEN

•	 Hoch attraktives Wohnumfeld durch 
erlebbare Flussläufe und einen lebendi-
gen Ortskern

•	 Profilierung als idealer Wohnort für 
junge Familien im Herzen OWLs

•	 Regionale OWL als Motor der Regio-
nalentwicklung

•	 Wirtschaftliche Netzwerke rund um das 
Messezentrum (Cluster Messe)

•	 Vernetzung mit der Region und den 
Oberzentren (Regionale OWL 2022)
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Die vorangegangenen Analysen zeigen 
vielfältige Wechselwirkungen, Abhängigkei-
ten und Synergien zwischen den einzelnen 
Themenfeldern und Befunden. Schötmar 
befindet sich derzeit in einer klassischen 
Trading-Down Bewegung, die durch die 
Mängel in der städtebaulichen Struktur, die 
historische Entwicklung zwischen den na-
turräumlichen Potentialen und durch nicht 
beeinflussbaren äußeren Faktoren, wie die 
Migrationsbewegung entstanden ist. Das 
geringe Niveau des Wohnumfelds und die 
bereits abgeschwächte Kaufkraft setzt 
weitere Prozesse in Gang, die den Ortst-
teil weiter benachteiligen. Die Analyse des 
Stadtteils zeigt, dass Schötmar sich bereits 

in einer Phase befindet, wo individuenbezo-
gene Maßnahmen, wie die meisten Empo-
werment- und Bildungsansätze, nicht allein 
dazu geeignet sind, den Stadtteil langfristig 
zu stärken. Die fehlenden Angebote für so-
zial stärkere Milieus und die nach wie vor 
geringe Kaufkraft sorgen schließlich nur 
für die Abwanderung dieser individuell ge-
stärkten Ressourcen in stärkere Stadtteile, 
da in Schötmar das Wohnangebot und die 
Kaufnachfrage im Einzelhandel im Ver-
gleich zu anderen Stadtteilen zurückfällt. 
Dieser Creaming-Effekt (Cardinali 2017), 
beeinträchtigt die Wirkung solcher Maßnah-
men auf den Stadtteil, hat aber durchaus 
stabilisierende Wirkung und kann negative 

URSACHEN & WIRKUNGEN

 (52) Wirkungszusammenhänge
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Gruppendynamiken mindern.  Betrachtet 
man die einzelnen Wechselwirkungen im 
Detail, so wird deutlich, dass die Bevölke-
rungsstruktur einerseits Auswirkungen 
auf Bildung, Handel und Gastronomie im 
Ortsteil hat, sich andererseits aber über 
das Wohnangebot und Wohnumfeld gezielt 
durch die städtebauliche Qualität verändern 
lässt (siehe Abbildung 52). 

Für Schötmar zeigt sich, dass die Wahrneh-
mung des wichtigen identitätsstiftenden 
Ortskerns derzeit von sozialen Spannun-
gen, Verkehrsbelastungen und Leerstän-
den dominiert ist. Um den Ortskern sowohl 
wirtschaftlich als auch sozial zu stabilisie-
ren sind die Ressourcen anderer Milieus 
notwendig. Denn die veränderte soziale 
Zusammensetzung im Ortskern, sowie in 
Schötmar insgesamt, kann die Kaufkraft im 
Ortsteil stärken und die Dominanz einzelner 
Gruppen im Kern reduzieren. Die Hetero-
genisierung der Bevölkerungsstruktur in 
Schötmar ist notwendig, um langfristig zu 
einer Stabilisierung und Aufwertung des 
Stadtteils zu gelangen. Um dies zu errei-
chen sind zwingend attraktive Wohnange-
bote und eine Verbesserung des Wohnum-
felds notwendig. 

Zur Schaffung eines attraktiven Wohnum-
felds, sowie zur Inwertsetzung bestehender 
Wohnngebote, bieten insbesondere die Ele-
mente des Freiraums im Stadtteil enormes 
Potential. Hier gilt es die Zugänglichkeit 
der Freiräume und Gewässer und die Ver-
netzung des Freiraumsystems zu verbes-
sern. Die historische bedingten Standorte 
der gewerblichen Einrichtungen zwischen 
den Flussläufen behindern hier teilweise 
die Potentiale des Grünraumsystems und 
sollten langfristig verlagert werden. Im Be-
reich Mobilität tragen derzeit die sensiblen 
historischen Straßenräume der Begastraße 
und Schloßstraße deutlich zuviel der Ver-
kehrslast im Ortsteil. Dies behindert zusätz-
lich die Standortqualität für die Ansiedlung 
der Einzelhändler im Ortskern, da die Ein-
kaufslagen für Passanten weniger attraktiv 
ist. In der Folge verringert sich die Passan-
tenfrequenz und darauf hin der Umsatz der 
Einzelhändler. Schließlich sind die derzeit 

beobachtbaren Leerstände die Folge. Die 
starke Verkehrsbelastung behindert au-
ßerdem die Wohnqualität in angrenzenden 
Räumen erheblich, so dass eine Umleitung 
des Verkehrs erforderlich wird. Die bereits 
beschlossene B239n kann durch die redu-
zierte Anzahl an Knotenpunkten einen Teil 
zur Lenkung der Verkehrsströme beitragen 
und den Ortskern entlasten. 

Schließlich bedarf es nicht nur einer Auf-
wertung des Wohnumfelds, sondern auch 
des Wohnungsbestands. Die Anlayse des 
Bestands zeigt, dass derzeit ein Großteil 
des Angebots aus wenig nachgefragten 
Wohnräumen der Nachkriegszeit und ver-
nachlässigten Altbaubeständen im Orskern 
besteht. In der Folge hat es die sozial schwä-
cheren Gruppen in den Ortskern gezogen, 
der derzeit am wenigsten nachgefragt wird 
und ein entsprechend niedriges Mietniveau 
aufweist. Darüber hinaus haben sich dort 
ethnische Gruppen inzwischen etabliert, die 
dazu führen, dass weitere Personen dieser 
Milieus nachziehen und zu einer Dominanz 
einzelner Gruppen im Ortsbild führen. Die 
Aufwertung des Wohnumfelds kann einen 
Aufwertungsdruck und Sanierungsimpulse 
in Gang setzen, die die soziale Zusammen-
setzung, insbesondere im Kern, verändern 
kann. Gleichwohl gilt es auch neuen nied-
rigpreisigen Wohnraum zu schaffen, um 
den Aufwertungsdruck insbesondere im 
Ortskern zu erhöhen. 

Die vorhandenen negativen Kreisläufe 
müssen durchbrochen werden, um durch 
gezielte Inwertsetzung der vorhandenen 
Potentiale des Stadtteils ein hochwertiges 
Wohnumfeld zu schaffen. Wenn es gelingt 
den Stadtteil zu stabilsieren und für res-
sourcenstärkere Milieus attraktiv zu ma-
chen, so können diese ökonomischen und 
sozialen Ressourcen dazu beitragen auch 
den Ortskern durch mehr Kaufkraft und 
neue Angebote zu stärken. Die Stärkung, 
Vernetzung und Ordnung der gewerbli-
chen Strukturen, insbesondere rund um 
das Messezentrum kann ebenfalls zu einer 
positiven Innen- und Außenwahrnehmung 
des Stadtteils beitragen. 
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4. Räumliches Leitbild

Die nachfolgend bestimmten fünf Leit-
linien nutzen die analysierten Stärken 
und Potentiale, sowie die beobachte-
ten Wechselwirkungen, um einen inte-
grierten Ansatz zu zeichnen, der einen 
Orientierungsrahmen für Politik, Ver-
waltung und Bevölkerung bietet. Die 
Leitlinien und ihre Projekte akzuen-
tieren und verbessern die im Moment 
verborgenen Potentiale des Stadtteils 
über die Grenzen starrer Handlungs-
felder hinweg. 
Sie haben das Ziel einen vitalen Orst-
kern zu schaffen der durch eine Ver-
änderung des Verkehrsflusses nun 
auch als Kern und als attraktives Woh-
numfeld wahrgenommen wird. 
Die Flussläufe der Werre und Bega 
sollen in den nächsten Jahren zu ei-
nem Freiraumnetz mit zahlreichen An-
geboten verknüpft werden, das eine 
großtmögliche Zugänglichkeit und 
Erreichbarkeit der unterschiedlichen 
freiräumlichen Potentiale aus den 
Quartieren heraus ermöglicht. 
Die Vernetzung mit der Region zu 
stärken, ist ein weiteres Ziel, so dass 
Schötmar sowohl von der wirtschaftli-
chen als auch von der Wohnentwick-
lung der gesamten Region profitieren 
kann.  In dieser Leitlinie finden sich in 
Zeiten der Regionale 2022 Projekte 
mit regionaler Bedeutung. 
Darüber hinaus ist die Absicht  die 
Synergieeffekte der Gewerbebetrie-
be rund um das Messezentrum durch 
eine aktive Clusterbildung zu stärken 
und durch eine Vernetzung der Akteu-

re im Ortskern zu einem vitalen Stadt-
teil beizutragen. 
Durch eine breite Heterogenisierung 
des Wohnungsmarkts erreicht das 
Konzept schließlich mit den anderen 
Maßnahmen attraktiven Wohnraum, 
deren zukünftige Bewohner nicht nur 
die statistische Zusammensetzung 
des Stadtteils verändern, sondern 
auch ökonomische und soziale Res-
sourcen in den Stadtteil bringt und 
nachhaltig stabilisert.  
Insgesamt entsteht so durch eine 
differenzierte Aufwertung einzelner 
städtebaulicher Missstände und der 
Inwertsetzung so mancher Potentiale 
eine baulich räumliche Qualitätsstei-
gerung, die durch stabilisierende und 
aktivierende Maßnahmen im Ortskern 
flankiert wird, so nicht nur die der-
zeitige Abwärtsspirale durchbrochen, 
sondern auch der Grundstein für eine 
nachhaltige Entwicklung gelegt ist.

Daher hängen nicht nur die nachfol-
genden Leitlinien voneinander ab, 
sondern auch die einzelnen ausge-
wählten Projekte. Zum besseren Ver-
ständnis sind die Einzelmaßnahmen 
daher nach Priorität geordnet. Zudem 
geben die Steckbriefe der Projekte 
Aufschluss darüber, welche Vorbedin-
gungen zur Realisierung erfüllt sein 
müssen. Nicht zuletzt findet sich eine 
Projektübersicht inklusive aller Ab-
hängigkeiten untereinander am Ende 
dieses Dokuments. 
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Die Leitlinie „Lebendiger Ortskern“ bündelt 
insgesamt 10 Maßnahmen, die den Orts-
kern stabilisieren, aufwerten und erlebbar 
machen können. Sie definieren Ränder, 
Stadteingänge und Bewegungslinien, die 
schnelle und langsame Fortbewegungsmit-
tel trennen und somit die Aufenthaltsquali-
tät im gesamten Ortskern steigern. 

Als Auftakt und Impuls wird ein Quartiers-
management in einem der Leerstände im 
Ortskern, vorzugsweise in der gut sichtba-
ren EG-Zone des Denkmals Schülerstraße 
1 vorgeschlagen (Leitprojekt 1). Das Quar-
tiersmanagement dient als zentrale Anlauf-
stelle für die Bewohner des Stadtteils und 
befähigt diese zur aktiven Teilnahme an den 
Aufwertungsmaßnahmen im Stadtteil und 
berät in Förderangeboten. Zusätzlich dient 
es der Koordination der einzelnen Akteu-
re und Maßnahmen im Stadtteil, sowie der 
sozialen Stabilität vor Ort und ist damit ein 
Kernprojekt des Handlungskonzepts. Das 
„Bürgerhaus Schötmar“ als Projekt 7 er-
gänzt und stärkt die stabilisierende Wirkung 
des Quartiersmanagements und aktiviert 
endogene Potentiale der Bürger vor Ort. 
Es vernetzt die zahlreichen sozialen Ange-
bote und Aktivitäten vor Ort und gibt ihnen 
einen präsenten Ort in der Lauflage der 
Begastraße mit dem Leerstand des Hotels 
am Marktplatz und kann so gleichzeitig das 
Ortsbild verbessern.
Als wichtiger Stadteingang  und Gelenk im 
Freiraumsystem des Ortsteils ist die Auf-
wertung des Bahnhaltepunkts Schötmar 
ein wesentlicher Impuls zur Aufwertung des 
Ortskerns und zur Entwicklung eines durch-
gängigen Freiraumsystems. 
Der Kirchplatz der Kilianskirche ist ein his-
torisch wichtiger Ort für die Identität des 
Stadtteils und bedarf einer Aufwertung, um 
das Bild des Stadtteils insgesamt zu verbes-

sern. Gleichwohl befindet sich der Kirchplatz 
nicht in den Lauflagen der Bewohner und 
ist von seiner städtebaulichen Struktur eher 
eine Hofsituation. Das Leitprojekt „Umge-
staltung Kirchplatz“ sieht dementsprechend 
auch eine Aufwertung durch private und 
öffentliche Grünzonen vor, die diesen Cha-
rakter verstärken und den Platz der Kirche 
wieder als Ort der Besinnung und Ruhe 
wahrnehmbar werden lassen (Leitprojekt 
3). Gleichzeitig erhöht es die Attraktivität 
der umliegenden Wohnlagen und kann so 
zu einer Heterogenisierung der Wohnange-
bote beitragen. 

Um der verkehrlichen Situation Herr zu wer-
den und den Ortskern zu entlasten ist eine 
Ringstraße vorgesehen (Projekte 4-6). Ne-
ben den zahlreichen positiven Auswirkungen 
für die Aufenthaltsqualität im Ortsteil und da-
mit auch für die Frequentierung des Einzel-
handels und der gastronomischen Angebote 
wird der Ortskern erstmals wirklich ablesbar 
und stärkt die die Identifikation der Bewoh-
ner mit ihrem Stadtteil. Daraus folgend kann 
die lange gewünschte Fußgängerzone in der 
Begastraße entstehen (Projekt 8) und auch  
die Schloßstraße kann sich dem historischen 
Vorbild annähern und durch einen Belags-
wechsel verkehrsberuhigend wirken (Projekt 
9). Als Abschluss im nördlichen Bereich der 
Schloßstraße entsteht der neue East-Yorks-
hire Platz, der den Eingang zum Ortskern an-
gemessen in Szene setzt und mit der neuen 
Randbebauung auch als Platz wahrgenom-
men wird (Projekt 10). 

Insgesamt entsteht ein vitaler, verkehrsbe-
ruhigter, sozial stabiler und potentiell stark 
frequentierter Ortskern, der klar ablesbar 
und erlebbar ist.  Als identitätsprägender 
Raum wird Schötmar so auch wieder als 
attraktiver Wohnort wahrgenommen. 

VITALER 
ORTSKERN
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Leitprojekt
Quartiersmanagement Schötmar

 (53) Leerstand Schülerstraße 1



94



Förderprogramm

Finanzierung

Kostengruppe(n)

Projektträger

Durchführungszeitraum

Bedingungen

Fläche

Kurzbeschreibung

Kosten

95

Nr. 1 - Quartiersmanagement

Impulsprojekt Vitaler Ortskern

Personal & Infrastruktur

-

Soziale Stadt, Aktive Stadt und Ortsteilzenten

2018-2023 (optional zu verstetigen)

Stadt Bad Salzuflen

650.000 € (120.000€ pro Jahr + Einmalausgaben)

Städtebauförderung: 80% = 520.000€
Stadt Bad Salzuflen 20%  =  130.000€

Das Quartiersmanagement hat sich als Schlüsselinstrument zur Umsetzung der inte-
grierten Handlungskonzepte - insbesondere in denen der sozialen Stadt - entwickelt. 
Als wichtiges Aktivierungs-, Koordinierungs- und Vermittlungsinstrument ist es eine 
Anlaufstelle für Bewohner und Akteure im Stadtteil. Dabei kann das Quartiersmanage-
ment in Schötmar auf der breiten Akteurslandschaft aus sozialen Einrichtungen, Ver-
einen und Initiativen aufbauen und die Schlagkraft der sozialen Infrastruktur erhöhen 
und zielgerichtet fokussieren. Die zentrale Lage an der Schülerstraße 1 bietet den Be-
wohnern einen zentralen Anlaufpunkt für Probleme, Fragen und Unterstützung des 
vorhandenen bürgerschaftlichen Engagements. Bereits ab dem ersten Tag entsteht 
so ein erstes Zeichen des Aufbruchs und ein Scharnier zwischen städtischer Verwal-
tung und dem Stadtteil. Das Quartiersmanagement ist für die gesamte Förderperiode 
einzurichten und mit mindestens zwei Personen zu besetzen. Empfohlen werden Prä-
senz-, bzw. Öffnungszeiten von mind. 18 Stunden in der Woche. Mit der Integration in 
vorhandene Netzwerke und der Aktivierung weiterer Akteure sind folgende Aufgaben 
zentrale Bausteine für das Quartiersmanagement in Schötmar:
(1) Koordination der sozialen Infrastruktur 
(2) Ermöglichung der Entfaltung endogener Potentiale (Engagement, Fördermöglich-
keiten, Zwischennutzungen)
(3) Vermittlung zwischen Stadt und Bewohner & zwischen Konfliktparteien im Stadtteil
(4) Öffentlichkeitsarbeit in Abstimmung mit etablierten Akteuren und Veranstaltungen
(5) Beteiligung der Bewohner am Umsetzungsprozess des ISEK
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Leitprojekt
Stadteingang Schötmar



98

L
a
d
e
s
tra
ß
e

Uf
ers
tra
ße

U
fe
r
s
tr
a
ß
e

L
a
d
e
s
tra
ß
e

Uf
ers
tra
ße

U
fe
r
s
tr
a
ß
e

B
e
g
a

B
e
g
a

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11
12

13
14

15
16

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

16
17

18
19

20
21

22
23

24
25

26
27

28
29

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

16
17

18
19

20
21

22
23

24
25

26
27

28
29

30

1

2

3

4

5

6

7

8

9

1
0

1
1

1
2

1
3

1
4

1
5

1
6

1
7

1
8

1

2

3

4

5

6

7

8

9

1
0

1
1

1
2

M 1:1.000

M 1:1.000



Förderprogramm

Finanzierung

Kostengruppe(n)

Projektträger

Durchführungszeitraum

Bedingungen

Fläche

Kurzbeschreibung

Kosten

99

Nr. 2 - Stadteingang Schötmar
Impulsprojekt Vitaler Ortskern
Impulsprojekt Familienfreundliche Bega und Werre
Impulsprojekt Vernetzung mit der Region

Erschließung & Außenanlagen

10.693 m2

Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Zukunft 
Stadtgrün, Soziale Stadt

2018-2019

Stadt Bad Salzuflen

1.387.000 €

Städtebauförderung: 80% = 1.109.600€
Stadt Bad Salzuflen: 20%  =  277.400€

Mit dem neuen Bahnhaltepunkt als Impulsprojekt für die bauliche Aufwertung des 
Ortskerns geschieht gleichzeitig der Impuls für die Leitlinie erlebbare Bega und Wer-
re. Die Bega wird mitten im Ortszentrum sichtbar und als Erholungs- und Bewegungs-
raum wahrnehmbar. Die vorhandene Topographie zum Wasser wird durch Sitzstufen 
hervorgehoben und erlaubt nun das Herantreten bis zur Uferkante. Zusammen mit 
der neuen Fußgängerbrücke zum nahen Nahversorgungszentrum an der Uferstraße 
wird der neue Platz zum wichtigen Gelenk im Stadtgefüge in Ost-West, wie in Nord-
Süd Richtung. Das versetzte Bahnhofsgebäude macht den ehemaligen Parkplatz nun 
zu einem Verbindungsgelenk und einem wahrnehmbaren Platzraum mit zahlreichen 
Aufenthaltsqualitäten. Insbesondere die Westseite des Gebäudes bietet hochwertige 
Außengastronomieflächen an, die direkt am Wasser liegen. Dazu tragen nicht zuletzt 
die Verlagerung der Parkflächen in den südlichen Teil des Areals bei. Zusammen mit 
neuen Fahrradständern und Ladestationen für Elektrofahrzeuge entsteht eine neue 
Mobilitätsstation, die den Mobilitätsknoten am Bahnhof stärkt. Die im alten Gebäude 
vorhandenen Nutzungen können zudem mit in das neue Gebäude integriert wer-
den. Gleichzeitig ist zu prüfen, ob nicht bessere Standorte für diese Dienstleistungen 
in den derzeitigen Leerständen vorhanden sind. In Abstimmung mit der deutschen 
Bahn sollte zudem zeitgleich auch eine Aufwertung des vorhandenen Bahnsteigs 
erfolgen, um eine durchgängige Qualität des neuen Platzraums sicherzustellen. 

Präambel

Anlass & 
Anforderungen

Portrait Schötmar

Bisherige Planungen

Beteiligung

Analyse

Freiraum

Mobilität

Wirtschaft

Wohnen

Soziales

Einzelhandel 

Bildung

SWOT-Analyse

Ursachen & Wirkungen

Räumliches Leitbild

Vitaler 
Ortskern

Familienfreundliche 
Bega & Werre

Vernetzung 
mit der Region

Wohnen im Herzen 
Ostwestfalens

Cluster Schötmar

Zusammenfassung  & 
Ausblick



100



101

Leitprojekt
Umgestaltung Kirchplatz
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 (54) Blick vom Kirchplatz aus nach Süden
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Bedingungen

Fläche

Kurzbeschreibung
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Nr 3 - Umgestaltung Kirchplatz

Eine Umgestaltung des Kirchplatzes ist bisher immer an den diversen Nutzungs-
ansprüchen an diesen Raum gescheitert, so dass eine Abwägung zwischen die-
sen Interessen erforderlich scheint. Betrachtet man die städtebauliche Situation 
so zeigt sich zudem eine klassische Hofsituation und kein klassicher öffentlicher 
Plat in den Lauflagen der Passanten. Historische Karten zeigen die Kilianskirche 
ebenfalls als Hofkirche. Der vorliegende Entwurf verzichtet daher im Innenhof auf 
den ruhenden Verkehr und verbannt ihn in die bisher nicht ausgelasteten Straßen-
räume. Dadurch kann der Hof rund um die Kirche aufgewertet werden und als Ort 
der Ruhe und Besinnung ein angemessenes Umfeld für die Kilianskirche bieten.  
Für die Realisierung dieses Projekts kann die Kirche Teile ihrer Grundstücke ent-
weder vermieten, verpachten, verkaufen oder lediglich Pflegevereinbarungen für 
die neuen privaten Gärten vereinbaren. Zur Vervollständigung der Raumkanten und 
zur Schaffung hochwertigen Wohnraums wird außerdem ein Neubau der Schü-
lerstraße 4 empfohlen. Das Gebäude ragt aktuell aufgrund des topographischen 
Versprungs nur etwa einen Meter über die Geländehöhe des Kirchplatzes. 

Impulsprojekt Wohnen im Herzen Ostwestfalens

Außenanlagen

4.019m2 Gesamtfläche
2.422m2 Fläche Kirchplatz neu
1.597m2 Private Gärten neu

Aktive Stadt- und Ortsteilzentren

2018-2019

Stadt Bad Salzuflen

458.116 €

Städtebauförderung: 80% = 366.533 €
ev. Kirchengemeinde: 12%  =  54.974 €
private Eigentümer 8% = 36.649 €
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Projektträger

Durchführungszeitraum

Bedingungen

Kurzbeschreibung

Nr. 4 - Ringstraße West

Kleingärten am Schützenhof

2020-2021

Stadt Bad Salzuflen

•	 Verkehrsleitring zur Entlastung des Ortskerns
•	 Arrondierung Ortskern
•	 Fußläufige Vernetzung mit der Westseite der Bega
•	 Einbeziehung der Westseite der Werre für Fuß- und Radwegeverbindungen zur 

Erreichung des notwendigen Querschnitts
•	 Neusortierung der Parkflächen
•	 Nutzen der ungeliebten Flächen des Parkplatzes und der Unterführung der 

Lockhauser Straße als neue Verkehrsvernetzung
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 (55) Blick von der Krummen Weide in Richtung der neuen Ringstraße West



Projektträger

Durchführungszeitraum

Bedingungen

Kurzbeschreibung

•	 Verkehrsleitring zur Entlastung des Ortskerns
•	 Arrondierung Ortskern
•	 Arrondierung Stadteingang Nord Schloßstraße und Vorplatz HIT			 

(-> East-Yorkshire Platz)
•	 Nutzen der problematischen und ungenutzten Flächen des East-Yorkshire Park 

als Potentialfläche für eine neue Verkehrsvernetzung
•	 Möglichkeit die benötigten/angefragten Parkflächen für das angrenzende Be-

stattungsunternehmen auszuweisen
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Nr. 5 - Ringstraße Nord

Ringstraße West

2020-2021

Stadt Bad Salzuflen
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Projektträger

Durchführungszeitraum

Bedingungen

Kurzbeschreibung

•	 Verkehrsleitring zur Entlastung des Ortskerns
•	 Freigeben des Zwei-Richtungsverkehrs in der Eduard-Wolff-Straße
•	 Neugestaltung des Ortseingangs Süd Schloßstraße
•	 Neusortierung der Parkflächen
•	 Nutzen der ungeliebten Flächen des Parkplatzes und der Unterführung der 

Lockhauser Straße als neue Verkehrsvernetzung
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Nr. 6 - Ringstraße Süd

Ringstraße West

2018+

Stadt Bad Salzuflen
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Straßenquerschnitt 11m
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Projektträger

Durchführungszeitraum

Bedingungen

Kurzbeschreibung

•	 Stabilisierung des Ortskerns
•	 Aktivierung endogener Potentiale
•	 Vernetzung vorhandener Angebote und Aktivitäten in einem Gebäude
•	 Präsenz im Ortskern
•	 Aufwertung des Ortsbilds und Erhalt des leerstehenden Hotels am Marktplatz
•	 Entwicklung und Instandsetzung gemeinsam mit den Bürgern und ortsansässi-

gen sozialen Akteuren.
•	 Aneignung des Ortes und Entwicklung geeigneter neuer oder bestehender 

Nutzungen vor Ort. (Bürgertreff, Bürgercafe, Gemeinschaftswerkstätten, etc.)
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Nr. 7 - Bürgerhaus Schötmar

Quartiersmanagement

2019+

Stadt Bad Salzuflen
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 (56) Leerstand Begastraße 4
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Nr. 8 - Fußgängerzone Begastraße

Quartiersmanagement, Ringstraße

2022

Stadt Bad Salzuflen

•	 Aufwertung des Ortskerns
•	 Stärkung der Frequenz im Ortskern
•	 Möglichkeit für attraktive Außengastronomie
•	 Etablierung gastronomischer Angebote durch neue Qualität des öff. Raums
•	 Verbreiterung des südlichen Zugangs zum Bega-Center durch den Rückbau der 

Wegeverbindung -> Dadurch Möglichkeit die nördliche Zufahrt zurückzubauen
•	 An Eduard-Wolff-Straße werden die historischen Gebäude inszeniert und er-

halten durch die neue Verkehrsführung einen Vorplatz.
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Nr. 9 - Historische Schloßstraße

Ringstraße, (Fußgängerzone Begastraße)

2023

Stadt Bad Salzuflen

•	 Aufwertung des Ortskerns
•	 Stärkung der Identität des Ortskerns
•	 Inwertsetzung des öffentlichen Raums
•	 Stärkung der Fußgängerfrequenz in der Schloßstraße und dadurch Stärkung 

der Dienstleistungsangebote
•	 Durch Belagswechsel Geschwindigkeitsreduzierung erreichen und Eingang 

zum Ortskern auf der Nord- und Südseite des Kerns akzentuieren.
•	 Aufwertung des Umfelds des Schloss Stietenchron und der querenden Fuß- 

und Radwegeverbindungen in Richtung Schloss und Schlosspark

 (57) Blick in die Schloßstraée von der Volksbank aus
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Durchführungszeitraum

Bedingungen
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Nr. 10 - East-Yorkshire Platz

Ringstraße, Historische  Schloßstraße

2023

Stadt Bad Salzuflen
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•	 Aufwertung des Ortskerns
•	 Stärkung der Identität des Ortskerns
•	 Inwertsetzung des öffentlichen Raums
•	 Stärkung der Fußgängerfrequenz in der Schloßstraße und dadurch Stärkung 

der Dienstleistungsangebote
•	 Akzentuierung des Eingangs zum Ortskern auf der Nordseite 
•	 Aufwertung des Vorplatzes durch Arrondierung der Ränder und der Sanierung 

des öffentlichen Raums.
•	 Der ehemalige ungeliebte Vorplatz des HIT Markts wird zum East-Yorkshire Platz

M 1: 2.000
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M 1: 15.000
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Die Verknüpfung der vorhandenen Freiräu-
me, die Erreichbarkeit von Sport-, Freizeit-, 
Bildungs- und Erholungsangeboten über 
die grüne Infrastruktur, sowie die Erlebbar-
keit der beiden Flußläufe sind die wesentli-
chen Ziele dieser Leitlinie.

Als Impulsprojekt und wichtiger Gelenk-
punkt im Freiraumnetz ist die Umgestal-
tung des Bahnhofsvorplatz ein wesentlicher 
Baustein auf dem Weg zu einer leistungsfä-
higen grünen Infrastruktur und erlebbaren 
Flussläufen (Leitprojekt 1). Ergänzend dazu 
sind die Bereiche nördlich und südlich nicht 
mit den angrenzenden Landschaftsräumen 
vernetzt und können mit verhältnismäßig 
wenig Aufwand einen Lückenschluss im 
Freiraumsystem bewirken (Projekt 2). 

Die neuen Kleingärten am Schützenhof 
(Projekt 3) dienen als Ausgleichsfläche 
für die wegfallenden Kleingärten durch die 
Ringstraße (siehe Lebendiger Orstkern, 
Projekt 5) und können an diesem neuen 
Standort im Umfeld des Schützenhofs dazu 
beitragen auch die Freiräume östlich der 
Bahnschienen in das Grünsystem zu inte-
grieren.  In der Folge ist eine parallele Er-
schließung der Bega Richtung Süd-Osten 
angestrebt, die die umliegenden Wohnla-
gen aufwertet und den Hartigsee mit sei-
nem hervorragenden Freizeit- und Erho-
lungspotential erschließt (Projekte 8 und 9). 
Insbesondere der Hartigsee bietet regiona-
les Nahherholungspotential, das weit über 
die Grenzen des Stadtteils und auch der 
Stadt Bad Salzuflen reichen kann. Nimmt 
man die Möglichkeit eines Anschlusses an 
den ÖPNV hinzu (siehe Leitlinie Vernetzung 
mit der Region, Projekt 4), erscheint eine 
Erschließung des Hartigsees für Freizeit 
und Erholungsangebote folgerichtig. 

Eine wichtige Voraussetzung für die 
B239n ist die Teilverlegung der wertvol-
len Heerser Mühle. Hierzu bieten sich die 
Waldflächen westlich der Werre an (Pro-
jekt 4).  Im Gegenzug zu den wegfallenden 
Freiflächen auf dem Gebiet der zukünfti-
gen B239n, lässt sich die alte B239n als 
wichtiger linearer Freiraum nutzen, der ei-
nen Puffer zwischen B239n und der nörd-
lich angrenzenden Wohnnutzung bildet, 
sowie also lokale und regionale Radroute 
genutzt werden kann (siehe Leitlinie Ver-
netzung mit der Region, Projekt 5). 

Der Rückbau von Handel- und Gewerbs-
flächen ermöglicht es, die Westseite der 
Werre erlebbar zu machen und das Quartier 
rund um die Otto-Hahnstraße besser an die 
Landschaftsachse der Werre anzuschlie-
ßen (Projekt 6). In ähnlicher Weise lassen 
sich Teile der Fläche des leerstehenden 
Tielsa-Geländes in Freiflächen umwandeln, 
so dass auch die Bewohner des Quartiers 
Kattenbrink einen Anschluss an die Land-
schaftsachse erhalten (Projekt 7). 

Duch die vorgeschlagenen neun Maßnah-
men ensteht eine durchgängige grüne In-
frastruktur, die zahlreiche Zielorte zu Fuß 
oder mit dem Rad erreichbar macht. In der 
Folge ist eine Entlastung des örtlichen 
Verkehrs und ein stärker frequentiertes 
öffentliches Stadtbild zu erwarten. Die nun 
noch besser erreichbaren Freizeit- und 
Erholungsangebote stärken die Attrak-
tivität des umliegenden Wohnraums und 
entsprechen den Ansprüchen von jungen 
Familien an ihr Wohnumfeld. Nicht zuletzt 
verbessert das durchgängige Freiraumver-
bundsystem die ökologische Situation im 
Ortsteil erheblich. 

FAMILIENFREUNDLICHE
BEGA UND WERRE
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Nr. 2 - Erlebbare Bega I

keine

2018

Stadt Bad Salzuflen

•	 Vervollständigung des Freiraumnetzes
•	 Stärkung der Wahrnehmung der Flussläufe im Stadtraum
•	 Fuß- und Radwegeverbindung entlang der neuen Ringstraße
•	 Vernetzung der West- und Ostseite der Bega führt zum Abbau der Barrierewir-

kung und zu attraktiven (Schul-) Wegen in den Ortskern
•	 Anbindung und Vernetzung vorhandener Wohnquartiere mit dem Freiraumverbund

M 1: 4..000
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Nr. 3 - Zweistromland

keine

2019

Stadt Bad Salzuflen

•	 Vervollständigung des Freiraumnetzes
•	 Stärkung der Wahrnehmung der Flussläufe im Stadtraum
•	 Vernetzung der West- und Ostseite der Flussläufe über die Bahnschienen hin-

weg führt zum Abbau der Barrierewirkung und zu attraktiven Wegeverbindun-
gen z.B. zum Schützenhof oder Jugendzentrum

•	 Schaffung von Liege- und Aufenthaltsflächen am Wasser
•	 Abbindung der ehemaligen Ladestraße. Neuer Zugang zu dem Einzelbetrieb an 

der Südseite mit fiußläufiger Verbindung über die Bahnschienen
•	 Anbindung und Vernetzung vorhandener Wohnquartiere mit dem Freiraumverbund

M 1: 4..000
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Nr. 4 - Kleingärten am Schützenhof

Vorbedingung für Ringstraße

2018-2019

Stadt Bad Salzuflen

•	 Verlegung der Kleingärten im Plangebiet der Ringstraße West in die Nähe des 
Schützenhofes

•	 Neue Lagequalität der Kleingärten
•	 Erhöhung der Anzahl der Kleingartenparzellen
•	 Beitrag zur Vernetzung des Freiraumsystems

M 1: 4..000
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•	 Die neue Linienführung der B239n erfordert eine Teilverlegung der Heerser 
Mühle

•	 Westseite der Werre insbesondere geeignet
•	 Verlagerung des Bestandes
•	 Schaffung neuer Angebote durch eine Vergrößerung der Flächen
•	 Vernetzung des Freiraumsystems durch Brückenführung der B239n

Nr. 5 - Teilverlegung Heerser Mühle

Vorbedingung für B239n

2018-2019

Stadt Bad Salzuflen

M 1: 5.000
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Nr. 9 Erlebbare Bega II

Zweistromland

2021

ev. Kirchengemeinde und private Eigentümer

•	 Fuß- und Radwegeerschließung Hartigsee durch minimalen Eingriff (wasserge-
bundene Wegedecke)

•	 Vervollständigung des Freiraumnetzes
•	 Stärkung der Wahrnehmung der Flussläufe im Stadtraum
•	 Anbindung und Vernetzung vorhandener Wohnquartiere mit dem Freiraumverbund

M 1: 15..000
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Nr. 10 Naherholung Hartigsee

Erlebbare Bega II, (Anschluss Messe)

2022+

ev. Kirchengemeinde und private Eigentümer

 (57) Hartigsee (Antje Görtler 2013)

•	 Erschließung des Hartigsees als Naherolungsgebiet mit stadtweiter Bedeutung 
und darüber hinaus

•	 Ein ÖPNV Anschluss  an der Messe kann das Naherholungspotential des Har-
tigsees noch deutlich steigern

•	 Ein städtebaulicher Cluster am Messezentrum kann Synergieeffekte zwischen 
Naherholung und Messe stärken (siehe Leitlinie Cluster Schötmar)

•	 Stärkung des Wohnumfelds für ganz Bad Salzuflen
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Schötmar zeichnet sich durch seine geo-
grafische Lage im Herzen der Region 
Ostwestfalen, sowie durch seine zahlrei-
chen Verbindungen mit dem Umland aus. 
Die Leitlinie „Vernetzung mit der Region“ 
nimmt sich diese Potentiale und die Regi-
onale 2022 „Das Neue UrbanLand“ zum 
Anlass, die Qualität der einzelnen Anbin-
dungen zu verbessern, zu ergänzen und 
Projekte mit regionaler Bedeutung zu 
präsentieren.

Das bereits in der Leitlinie „Vitaler Orts-
kern“ vorgestellte Leitprojekt „Stadtein-
gang Schötmar“ bildet auch hier den 
Auftakt und den Impuls für weitere Ent-
wicklungen entlang der Bahnschienen. 
Der neue Haltepunkt an der Messe bindet 
nicht nur endlich das Messezentrum an 
den öffentlichen Personen-Nahverkehr 
an, sondern schafft auch einen erreich-
baren Anschluss für die Wohnnutzungen 
in der Umgebung, sowie Entwicklungspo-
tential für die Flächen rund um den Har-
tigsee (Projekt 4). In diesem Zusammen-
hang stellt die Entwicklung der Ringbahn 
OWL die lang ersehnte Direktverbindung 
zum Oberzentrum Bielefeld und umge-
kehrt die Direktverbindung zur Messe her 
(Projekt 5). Als zusätzlicher Effekt wird 
durch die neuen Mobilitätsangebote eine 
Reduzierung der  PKW Verkehrsstärken, 
insbesondere zu Messezeiten, erwartet. 

Die neue leistungsfähigere B239n ver-
ringert zusätzlich das Verkehrsaufkom-
men im Ortskern (Projekt 2). Die redu-
zierte Anzahl an Knotenpunkten lenkt 
den Verkehr nun ausschließlich über die 
leistungsfähige Lockhauser Straße. Die 
Ostwestfalenstraße ist über die Lemgoer 
Straße angeschlossen.  Zusammen mit 
der neuen Ringstraße rund um den Orts-

kern wird so eine erhebliche Verringerung 
der Verkehrsströme im Ortskern, aber 
auch in den abgehängten Anschlussstel-
len der Oerlinghauserstraße und Lage-
scher Straße erwartet. Neben klassischen 
Lärmschutzsmaßnahmen ermöglicht die 
Verlagerung der B239 nach Süden außer-
dem einen grünen Puffer als zusätzlichen 
Lärmschutz. Der freiwerdende Raum der 
alten B239 bietet das Potential für einen 
Radschnellweg quer durch Ostwestfalen. 
Durch den Neubau ensteht außerdem das 
Potential - durch die Hochlage über die 
Landschaftsachse der Werre - die Barri-
erewirkung der B239 zur Heerser Mühle 
und darüber hinaus abzubauen. Gleichzei-
tig wird durch die Neuführung der B239n 
aber auch eine Teilverlegung der Heerser 
Mühle erforderlich (siehe Leitlinie Erleb-
bare Bega und Werre, Projekt 4). 

Insgesamt weist die Leitlinie Vernetzung 
mit der Region in Zeiten der Regionale 
2022 aussichtsreiche Fördermöglichkei-
ten auf und scheint insbesondere mit dem 
Anschluss der Messe förderungswürdig. 
Die vorgeschlagenen Maßnahmen diver-
sifizieren und verbessern dabei das Mobi-
litätsangebot für den gesamten Stadtteil 
und machen Schötmar zum potentiellen 
Wohn- und Arbeitsstandort über kommu-
nale Grenzen hinweg. Die Vernetzung mit 
der Region ermöglicht es vom Wachstum 
der Umgebung zu profitieren und koope-
rativ als Region zu wachsen. Dabei kann 
in der Folge insbesondere eine Stärkung 
des Messezentrums Ostwestfalen und der 
umliegenden Flächenpotentiale zu einer 
Stärkung der gesamten Region führen. 

VERNETZUNG 
MIT DER REGION
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Tieflage

Flächenreduzierter Knoten 
(vgl. B239/Elverdisser Straße in Herford)

Hochlage

M 1: 5..000
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Nr. 2 - B239n

Teilverlegung Heerser Mühle

2019-2021

Straßen.NRW / Bund

•	 Bereits durch Bundesverkehrswegeplan beschlossen
•	 Planfeststellungsverfahren eingeleitet
•	 Frühe Öffentlichkeitsbeteiligung hat stattgefunden
•	 Änderungen gegenüber dem aktuellen Planungsstand von 02/2017 
•	 	(1) schmale Knotenpunkt an der Lockhauser Straße zur Erhaltung der erhal-

tenswerten Bausubstanz an Lockhauser Straße 1 und Möglichkeit der Radwe-
geverbindung

•	 (2) Freiraumvernetzung in Höhe der Heerser Mühle als begleitende städtebau-
lich freiraumplanerische Maßnahme

 (58) Aktueller Planungsstand B239n (Straßen.NRW 2017)

M 1: 10.000

Präambel

Anlass & 
Anforderungen

Portrait Schötmar

Bisherige Planungen

Beteiligung

Analyse

Freiraum

Mobilität

Wirtschaft

Wohnen

Soziales

Einzelhandel 

Bildung

SWOT-Analyse

Ursachen & Wirkungen

Räumliches Leitbild

Vitaler Ortskern

familienfreundliche 
Bega & Werre

Vernetzung 
mit der Region

Wohnen im Herzen 
Ostwestfalens

Cluster Schötmar

Zusammenfassung  & 
Ausblick



Projektträger

Durchführungszeitraum

Bedingungen

Kurzbeschreibung

124

Nr. 3 - Radschnellweg OWL

B239n

2022

Stadt Bad Salzuflen

•	 Eine innerörtliche Erschließung ist nicht notwendig. Das Verkehrsnetz ist über 
die Oerlinghauserstraße, Lockhauserstraße und Lagesche Straße ausreichend 
hierarchisiert und leistungsfähig

•	 Nutzung der freien Flächen für einen Radschnellweg (Beispiel RS1 Ruhrgebiet) 
auf den Flächen der ehemaligen Bundesstraße zur Erschließung von Zielen wie 
der Heerser Mühle, der Messe oder dem Hartigsee

•	 Inwertsetzung des Brüggehaus durch Anschluss an das Freiraumsystem
•	 Hohes Potential der Förderung als Regionale Projekt mit regionaler Bedeutung

M 1: 5..000
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Projektträger

Durchführungszeitraum

Bedingungen

Kurzbeschreibung

Nr. 4 - Ringbahn OWL

Ringstraße

2018-2019

Bad Salzuflen

•	 Direktanbindung des Messezentrums an Bielefeld und damit auch zahlreiche 
weitere Orte in der Region

•	 Inklusive Führerhauswechsel in Lage, Herford und Bielefeld reduzieren sich die 
Fahrtzeiten dennoch durch die Direktverbindung auf 24-35 Minuten.

•	 Ringbahn als Zusatzangebot nicht als Ersatzangebot.
•	 Stärkung der Vernetzung mit der Region
•	 Hohes Potential der Förderung als Regionale Projekt mit regionaler Bedeutung
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M 1: 15.000
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Um den einseitigen Wohnraumangebo-
ten im Ort und der sanierungsbedürftigen 
Wohnraumsubstanz im Ortskern entge-
genzutreten, listet die Leitlinie „Heterogene 
Wohnangebote“ 9 Projekte, angeführt von 
dem Leitrojekt des Quartiersmanagements 
(siehe Leitlinie Lebendiger Ortskern, Pro-
jekt 1). Bei den herausgestellten Wohn-
raumpotentialen folgt die Priorisierung 
der Entwicklung von Innen nach Außen. 
Zusätzlich wurde bei der Auswahl, sofern 
möglich, auf einen Zugang zum Freiraum-
netz geachtet, so dass hochwertige Wohn-
lagen entstehen können, die eine soziale 
Heterogenisierung des Stadtteils zur Folge 
haben. Bei allen Neuentwicklungen ist zu-
sätzlich eine Heterogenisierung zwischen 
den neu entstehenden Wohnräumen anzu-
streben. Hierfür wird eine Quote von 30% 
für erschwinglichen Wohnraum festgesetzt. 
Dies hat zur Folge, dass der Druck auf die 
Aufwertung des Ortskerns zunimmt, da die 
Wohnraumnachfrage im Kern bei den un-
sanierten Gebäuden durch die neuen An-
gebote abnimmt. Nach der Aufwertung ist 
dadurch auch eine Heterogenisierung im 
Ortskern zu erwarten, die das Potential hat 
das Ortsbild zu verändern, die Schulsegre-
gation in Schötmar zu verringern und die 
Kaufkraft im Ortsteil zu stärken.

Das Quartiersmanagement dient hier als 
zentraler Anlaufpunkt für alle aufkommen-
den Fragen zu möglichen privaten Förde-
rungen durch die KfW oder etwaige För-
derprogramme. 
Die Neuentwicklungen erfordern in den 
meisten Fällen flankierende Maßnahmen 
oder bereits finalisierte Projekte aus an-
deren Leitlinien. Die ersten Entwicklungen 
können in den Projekten 2 und 3 angesto-
ßen werden, die keine weiteren Vorläufer 
benötigen und erste Impulse liefern können. 

Mit Voranschreiten der Leitlinie  Vitaler 
Ortskern und der damit verbundenen Auf-
wertung und neuen Erschließung des Orts-
kerns können Wohnbauflächen zur Arron-
dierung des Ortskerns entwickelt werden 
(Projekt 4). Die neue Anziehungskraft des 
Ortskerns sorgt zudem für die Nachfrage 
noch hochwertigen Wohnangeboten im 
Kern, denen insbesondere durch das Woh-
nen am Schlosspark Rechnung getragen 
wird (Projekt 5).
Im Zuge der weiteren Entwicklungen in der 
Freiraumvernetzung und der Neuordnung 
der Gewerbestrukturen bestehen darüber hi-
naus hochwertige Quartiersentwicklungspo-
tentiale an der Otto-Hahn Straße (Projekt 6), 
sowie in den Freirflächen der Königsmasch 
und des Pluschkamp (Projekte 7 und 8). 
Schließlich besteht ein Potential für erst-
klassige Wohnlagen im Norden des Har-
tigsees (Projekt 9). Hierfür ist allerdings 
die Etablierung eines neuen Haltepunkts 
Messe, sowie die umliegende Entwicklung 
eines neuen Unterzentrums, sowie lärm-
schützender gewerblicher Bebauung im 
Norden notwendig, so dass dieses pers-
pektivische Projekt als Abschluss dieser 
Leitlinie fungiert.
Die Handlungsmaßnahmen zeigen zahl-
reiche attraktive Wohnraumpotentiale im 
Stadtteil, die sich insbesondere durch den 
Zugang zum nun verbundenen und erleb-
baren Freiraumsystem auszeichnen. Durch 
den festgelegten heterogenen Mix inner-
halb der Neuentwicklungen kann der Auf-
wertungsdruck erhöht, bzw. die Abwärtsspi-
rale im Quartierszentrum gestoppt werden, 
so dass sich insgesamt die Präsenz der res-
sourcenstarken Milieus im Stadtteil erhöhen 
lässt. In der Folge verbessern sich auch die 
Angebote in Versorgung und Betreuung, da 
sich Gruppenzusammensetzung und Nach-
frage verändern. 

WOHNEN IM HERZEN 
OSTWESTFALENS
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Projektträger

Durchführungszeitraum

Bedingungen

Kurzbeschreibung

Nr. 5 - Wohnen am Schlosspark

Ringstraße

2022

Wohnungsbaugesellschaften, Private Investoren

•	 Hochwertige Wohnlagen am Schlosspark
•	 Freiraumvernetzung Richtung Süden
•	 30% Sozialwohnungen
•	 Heterogener Wohnungsmix

M 1: 1.000
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Projektträger

Durchführungszeitraum

Bedingungen

Kurzbeschreibung
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Wohnungsbaugesellschaften, Private Investoren

Nr. 6 - Otto-Hahn Quartier

Standortverlagerung Gewerbe Otto-Hahn-Straße

2022

•	 Hochwertige Wohnlagen an der Landschaftsachse
•	 Otto-Hahn Quartier schafft neuen Freiraumzugang für die Umgebung
•	 30% Sozialwohnungen
•	 Heterogener Wohnungsmix

M 1: 2.500
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Projektträger

Durchführungszeitraum

Bedingungen

Kurzbeschreibung
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Nr. 7 - Quartier Königsmasch

Ringstraße, Zweistromland, Erlebbare Bega II 

2022+

Wohnungsbaugesellschaften, Private Investoren

•	 Mischnutzung und stilles Gewerbe an der Lageschen Straße als Lärmschutz
•	 Mögliche neue Standorte für Gewerbe und Handel aus der Otto-Hahn-Straße
•	 Hochwertige Wohnlagen an der Bega
•	 Freiraumvernetzung Richtung Süden
•	 30% Sozialwohnungen
•	 Heterogener Wohnungsmix
•	 Nicht zwingend von anderen Entwicklungen abhängig. Bedarf aber einer aus-

reichenden Nachfrage nach Wohn- und Gewerbeflächen im Ort.

M 1: 2.000
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Projektträger

Durchführungszeitraum

Bedingungen

Kurzbeschreibung

Nr. 8 - Quartier Pluschkamp

Ringstraße, Zweistromland, Erlebbare Bega II 

2022+

Wohnungsbaugesellschaften, Private Investoren

•	 Mischnutzung und stilles Gewerbe an der Lageschen Straße als Lärmschutz
•	 Mögliche neue Standorte für Gewerbe und Handel aus der Otto-Hahn-Straße
•	 Hochwertige Wohnlagen an der Bega
•	 Freiraumvernetzung Richtung Süden Richtung Bega und Norden in Richtung 

Friedhof und Schlosspark
•	 30% Sozialwohnungen
•	 Heterogener Wohnungsmix
•	 Nicht zwingend von anderen Entwicklungen abhängig. Bedarf aber einer aus-

reichenden Nachfrage nach Wohn- und Gewerbeflächen im Ort.

M 1: 2.000
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Die Leitlinie Cluster Schötmar bündelt 
ihre Aktivitäten in drei Projekten, die den 
Einzelhandel im Zentrum stärkt, Standort-
verbesserungen für Gewerbe und Han-
del benennt, sowie das Messezentrum in 
seiner regionalen Bedeutung hervorhebt 
und die innewohnenden städtebaulichen 
Potentiale aufzeigt. 

Die Stärkung des Einzelhandels im Orts-
kern ist umfassend in der Leitlinie Le-
bendiger Ortskern behandelt. Die gestal-
terischen, ordnenden und aktvierenden 
Maßnahmen helfen den lokalen Einzel-
händlern durch optimale Standortbe-
dingungen für ihren Handel und einer 
Vernetzung der Akteure vor Ort (siehe 
Leitlinie „Vitaler Ortskern“).

Mit dem Messezentrum hat Schötmar ei-
nen zentralen wrtschaftlichen Baustein 
Ostwestfalens (zumindest teilweise) im 
eigenen Ortsgebiet. Die Anziehungskraft 
der Messe und die Vernetzung der Akteu-
re zu einem Cluster „Messezentrum Ost-
westfalen“ zu entwickeln ist erklärtes Ziel 
dieses Leitprojekts und kann zusammen 
mit dem neuen Haltepunkt als Impuls und 
Standortvorteil für weitere hochwertige 
Ansiedlungen dienen, nicht zuletzt durch 
die Einbindung des Hartigsees und den 
innewohnenden Naherholungspotentia-
len und hochwertigen gastronomischen 
Standorten. Insbesondere die Weiterent-
wicklung des Clusters rund um die Messe 
hat Strahlkraft für die ganze Region und 
bietet das Potential als Regionaleprojekt 
gefördert zu werden (Projekt 2).

Schötmar ist in Zeiten der Industrialisie-
rung stark gewachsen und beherbergt 
dadurch traditionell zahlreiche Gewer-
bebetriebe an und zwischen den beiden 
Flussläufen. Um die Freiraumqualität von 
Bega und Werre erlebbar zu machen, be-
darf es einer strategischen Neuausrich-
tung der Gewerbeflächen. Die historisch 
begründeten Gemengelagen aufzulösen 
und dadurch die Standortqualität der 
Gewerbe- und Handeltreibenden, sowie 
der sensiblen Wohnnutzungen zu ver-
bessern ist ein zentrales Handlungsfeld 
(Projekt 3). Dienstleistungs- und Handel-
seinrichtungen, die in der Regel mit dem 
Auto frequentiert werden finden optimale 
Standortbedingungen entlang von stärker 
befahreren und dadurch stark frequen-
tierten Straßen. Die erhöhte Sichtbarkeit 
und Wahrnehmbarkeit an der Lageschen 
Straße gegenüber der Otto-Hahn Straße  
bietet optimale Standortbedingungen für 
Dienstleister und kann gleichzeitig als 
Lärmschutz für dahinterliegende Wohn-
nutzungen dienen. Mögliche Gewerbe-
standorte befinden sich im Bereich der 
ehemaligen Tielsa-Werke, die durch den 
angrenzenden Störfallbetrieb für anderen 
Nutzungen ungeeignet sind. 

Insgesamt kann eine Stärkung der Clus-
ter „Messezentrum“ und „Ortskern“, so-
wie die langfristige Neuausrichtung der 
Gewerbeflächen zwischen den Flüssen 
Bega und Werre für eine Aufwertung des 
ganzen Stadtteils sorgen und die Attrak-
tivtät als Wohn- und Arbeitsstandort deut-
lich erhöhen. 

CLUSTER SCHÖTMAR
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Projektträger

Durchführungszeitraum

Bedingungen

Kurzbeschreibung

Nr. 2 - Cluster Messezentrum
Ringbahn OWL, Haltepunkt Messe, 
Erlebbare Bega II, B239n

2022+

Stadt Bad Salzuflen, Deutsche Bahn, Eurobahn, Messe-
zentrum, Gewerbetreibende, Wohnungsbaugesellschaften

•	 Vernetzung von Messe, Gastronomie, Haltepunkt, Quartiersmittelpunkt und Na-
herholung zu einem gut erschlossenen Standort regionaler Bedeutung

•	 Anziehungskraft rund um das Messezentrum nutzen für die Weiterentwicklung 
der Gewerbeflächen, Büroflächen, affinen Dienstleistern und Naherholungspo-
tentialen

•	 Rückbau des Anschlusses Ostwestfalenstraße/B239 alt nach Verlagerung B239n
•	 Unterzentrum für die Versorgung der Siedlung am Kattenbrink und nördliches 

Holzhausen etablieren
•	 Stärkung der Vernetzung mit der Region
•	 Hohes Potential der Förderung als Regionale Projekt mit regionaler Bedeutung

M 1: 10.000
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Projektträger

Durchführungszeitraum

Bedingungen

Kurzbeschreibung

Nr. 3 - Standortverlagerung Otto-Hahn
Ringbahn OWL, Haltepunkt Messe, 
Erlebbare Bega II, B239n

2018-2021

Stadt Bad Salzuflen, Gewerbetreibende 

•	 Neuausweisung von hochwertigeren Standorten als Voraussetzung
•	 Neuaufstellung B-Plan Otto-Hahn Quartier und damit verbundene Umwand-

lung in Wohnbauflächen schafft Anreize zum Verkauf der Flächen.
•	 Bei der Neuaufstellung des Flächennutzungsplans als Wohnbaufläche berück-

sichtigen

M 1: 15.000

Präambel

Anlass & 
Anforderungen

Portrait Schötmar

Bisherige Planungen

Beteiligung

Analyse

Freiraum

Mobilität

Wirtschaft

Wohnen

Soziales

Einzelhandel 

Bildung

SWOT-Analyse

Ursachen & Wirkungen

Räumliches Leitbild

Vitaler Ortskern

familienfreundliche 
Bega & Werre

Vernetzung 
mit der Region

Wohnen im Herzen 
Ostwestfalens

Cluster 
Schötmar

Zusammenfassung  & 
Ausblick



136

Aufwertung und Instandsetzung Stabilisierung und Aktivierung

 (59) Wirkungszusammenhänge ISEK Schötmar 2025+
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5. Ausblick & 
Zusammenfassung
Die zahlreichen Projekte zeigen die 
vielfältigen Potentiale des Stadtteils 
und zeichnen eine Vision von Schöt-
mar im Jahr 2025 als hochattrakti-
ven Wohn- und Wirtschaftsstandort 
mit zahlreichen Freizeitangeboten. 
Dabei sind die derzeitigen Umstände 
mit dem Druck auf dem Wohnungs-
markt im Oberzenrum, der generell 
guten Wirtschaftslage und der Regio-
nalen 2022 denkbar günstig. und das 
auch aufgrund der zahlreichen För-
dermöglichkeiten in Land, Bund und 
EU. Nicht zuletzt kann die anstehende 
Neuaufstellung des Flächennutzungs-
plans aus den 70er Jahren den pla-
nungsrechtlichen Grundstein für die 
Realisierung der vorgeschlagenen 
Maßnahmen dienen. 

So kann in den nächsten Jahren Stück 
für Stück ein resilienter Stadtteil ent-
stehen, dessen ökonomischen und so-
zialen Ressourcen wieder genügend 
Kapazitäten aufweisen, um stabile und 
hochwertige Versorgungs- und Be-
treuungsangebote nachhaltig gewähr-
leisten zu können. Das ISEK Schötmar 
2025+ setzt dabei auf die städtebau-
liche Aufwertung und Instandsetzung, 
sowie Stabilisierung und Aktivierung 
der sozialen und ökonomischen Res-
sourcen im Stadtteil. So tragen die 
vielfältigen Wechselwirkungen aus der 
Analyse am Ende dazu bei, die Ent-
wicklung des Stadtteils umzukehren 
und Schötmar zu einem hochwertigen 
Lebensraum im Herzen Ostwestfalens 
zu entwickeln.
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